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Bischöfe fordern Beseitigung 
der Mauer 

M i t t e l d e u t s c h e k a t h o l i s c h e K i r c h e 
sol l 6 , 5 M i l l i o n e n D M e r h a l t e n 

FULDA. Der Vorsitzende der Fuldaer 
BisAofskonferenz und Erzbischof von 
Köln, Joseph Kardinal Fr ing, hat v r - r 
der Presse zum Abschluß, der dreilägigen 
Konferenz die verantworl l ichen Staats­
männer aufgefordert, die Spaltung 
Deutschlands zu beendigen und dahin zu 
wirken, daß „die Mauer nicht mehr 
Stätte des .Brudermordes b le ib t " . Die 
deutschen Bischöfe bedauerten, daß. ihre 
mitteldeutschen Amtsbrüder an der vor 
dem vatikanischen Konzi l s tat t f indenden 
Plenarkonferenz nicht tei lnehmen könn­
ten, „Daß wir trotzdem m i t ihnen und 
ihren Diözesanen ein Herz und eine 

Kongolesischer 
Innenminister dementiert 
die Gerüchte von seinem 

Rücktritt 

Er habe keineswegs die Absicht, i n 
die Opposition zu gehen, erklärte der 
Innenminister der zentralkongoles. Re­
gierung, Cleophas Kamita tu , einem Kor­
respondenten der Brüsseler Zei tung „La 
derniere Heure". Kami ta tu dementierte 
damit Gerüchte von seinem Rücktritt 
aus der Leopoldviller Regierung. 

Der Innenminister, der kürzlich eine 
lange Aussprache m i t dem kongolesi ­
schen Oppositionsführer, A n t o i n e Gizen­
ga, geführt hat, erklärt i n dem gleichen 
Interview, Gizenga habe sich berei*er-
klärt, die Regierung vor Ende der Par­
lamentsferien nicht mehr anzugreifen. 
..Wenn Gizenga diesmal w i r k l i c h m i t der 
Regierung zusammenarbeiten w i l l oder 
wenn er sich wenigstens ruhig verhal ­
ten und keine neuen Schwierigkeiten 
anstiften wi l l , so hat die Regierung 
grundsätzlidi nichts gegen seine Haftent­
lassung einzuwenden", betonte Kamita ­
tu. Der Minister leugnete energisch, eine 
Verhaftung des katangesischen Minis ter ­
präsidenten Moise Tschombe angeregt 
zu haben. Er sei, so meinte er, stets 
gegen Gewaltanwendung gewesen. A b ­
schließend sagte Kamita tu : „Diese Leute 
in Katanga stellen eine Macht dar. Sie 
müssen aber begreifen, daß es andere 
Kräfte als die ihren gibt und daß sie 
alles Interesse daran haben, zum a l l ­
gemeinen Wohl des' Landes m i t uns 
zusammenzuarbeiten." 

Seele sind, bedarf keiner Beteuerung" 
h'eiöt es in einer Stellungnahme. 

A u f der Konferenz, zu der erstmals 
in der fast 100jährigen Geschichte der 
Fuldaer Bischofskonferenz auch d ieWei i : -
bischöfe geladen waren, w u r d e ein H i r ­
tenbrief zu dem i m Oktober beginnen­
den Zwei ten Vatikanischen K o n z i l ver­
faßt, der am 23. September von den 
Kanzeln aller katholischen Kirchen i n 
Deutschland verlesen w e r d e n sol l . A u ­
ßerdem beschlossen die Bischöfe der 
katholischen Kirche i n der Sowjetzone 
eine f inanziel le H i l f e i n Höhe v o n 6,5 
M i l l i o n e n D M zukommen zu lassen. E i ­
ne weitere Sammlung am ersten W e i h -
nachtsfeiertag dieses und des nächsten 
Jahres soll zur Behebung kirchlicher 
Notstände i n Südamerika, insbesondere 
zum Ausbau der Grundschule, v e r w e n ­
det werden . Z u m Studium der Geschich­
te der katholischen Kirche während des 
D r i t t e n Reiches sol l an der bayrischen 
Akademie ein Ins t i tu t geschaffen w e r ­
den. W i e K a r d i n a l Frings erklärt, hält 
die Konferenz diese Maßnahme für not -

Bezirkskommissar H. Hoen beim Dur 
des« Rechts neben ihm : Präsident E. 
lette und Geschäftsführer G iebe ls . 

w e n d i g , da i n der le tzten Zei t vor 
al lem i n den U S A K r i t i k an der H a l ­
tung der katholischen Kirche während 
der Herrschaft des Nazi-Regimes geübt 
w u r d e . 

»Säuberungsaktion« in Südvietnam 
abgeschlossen 

Die V i e t c o n g - R e b e l l e n e r l i t t e n schwere V e r l u s t e 

W i e v o n zuständiger Seite verlautet , 
ist die große „Säuberungsoperation", die 
am 15. August von den Regierungs­
streitkräften auf der Halb inse l Camau 
entfesselt w u r d e , abgeschlossen w o r ­
den. I m Laufe dieser Operat ionen seien 
499 Vietcong-Leute getötet Und 154 ge­
fangen genommen w o r d e n . A u f Seiten 
der Regierungstruppen seien sechs M a n n 
getötet und 14 verletzt w o r d e n . 

Etwa 4.000 Soldaten nahmen an der 
„Säuberungsoperation" te i l , die entfes­
selt wurde , um die Vietcong-Streitkräfte 
vor rBeginn der „Herbst-Winterkampag­
ne" zu schwächen. Hubschrauber sowie 
Bomben- und Jagdflugzeuge w u r d e n ein­

gesetzt. Militärischen Kreisen zufolge 
habe diese Operat ion gestattet, das 
Kommando und die Versorgung des 
Feindes zu desorganisieren. D r e i Ba­
tai l lone seien praktisch vernichtet w o r ­
den. 

W i e ferner verlautet , sind z w e i ame­
rikanische Hubschrauber abgeschossen 
w o r d e n , als sie von einer „Säuberungs­
operat ion" i n Zentra lv ie tnam zurück­
kehrten. : ! ' . . -> • ' 
- E s ' ist den • Vietcongs zum zweiten 

Male innerhalb eines Monats gelungen, 
amerikanische Hubschrauber abzuschie­
ßen, v o n denen sich etwa 80 gegenwär­
t ig i n V i e t n a m bef inden. 

Die Eröffnung der bisher schönsten Wander­
ausstellung der Herdbuchvereine in Weywertz 

S t a r k e r P u b l i k u m s a n d r a n g a m ers ten T a g e 
WEYWERTZ. Wer die 6. Wanderaus­

stellung der Herdbuchvereine Büllingen, 
Matoedy, St. V i t h und W e y w e r t z be-
s™t> gewinnt sofort den Eindruck, daß 

die bisher schönste ist . Ausstel -
«Mgsgelände und Turnierpla tz bezw. 
Wettbewerbsort liegen auf einer meh-
'ete Ha großen Wiese d i r i e k t h inter 

Kirche. Sofort beim Eingang geht 
" e t Besucher durch eine , Gasse v o n 
*M«ellungsständen. Dann öffnet sich 

M ihm der weite Platz m i t dem r ies i -
«el> Ausstellungszelt im H i n t e r g r u n d . 

as Sekretariat ist i n einem wei teren 
s i L T e r g e b r a d l t Alles ist sehr über-
niaX • a n g e o r d n e t u n d d a s Ganze 

w einen sehr imposanten Eindruck. 
m i t ^ 8 1 0 0 6 A n z a h l Fahnen konstrat ier t 
Be A B ä u m e n ' d i e den Platz säumen. 
s4emjm 3 m S o n n t a S u n d Montag herr­

enden Sonnenschein bot die Ausste l -
i n g e m eindrucksvolles B i l d . A b e r auch 

oer Mannigfaltigkeit der ausgestell-
& gegenstände scheint uns diese Ver­
stattung alle bisherigen gleicher A r t 

in m t t e f f e n ' H i e r k a r m der L a n d w i r t 
M a s * e U 6 S t e V O m N e u e t l s e h e n - E s s i n d 

selb«? a 6 1 1 m d G e r ä t e z u s e h e n ' d i e 

Ben. t L a i e n B e w " n d e r u n g einflö-
l t Q k d e m haben es die Ausstel ler 

nicht darauf abgesehen, das Publ ikum 
durch phantastische technische Neuerun­
gen anzulocken. Vie lmehr ist das, was 
ausgestellt wurde auch praktisch bei 
uns anzuwenden. Sie haben ihre Aus­
w a h l den hiesigen landwirtschaft l ichen 
Gegebenheilen angepaßt (mitt lere und 
kleinere Betriebe) hauptsächlich Weide­
wirtschaft ) . W i e immer, nehmen die 
T r a k t o r e n aller Kal iber und aller Ver­
wendungsmöglichkeiten den Hauptante i l . 
Daneben aber f inden w i r eine Unmenge 
von Maschinen, Geräten, Anlagen, Ge­
brauchsgegenständen für den Betrieb 
u n d den Haushalt usw., die aufzuzählen 
zu w e i t führen würde. A m beifälligen 
Gemurmel der Besucher konnte man^ er­
kennen, w i e sehr aljle über diese Aus­
stel lung denken. Die Organisatoren der 
Ausstel lung, m i t Präsident von Frühbuss 
u n d Geschäftsführer Giebels an der 
Spitze haben hier i n Zusammenarbeit 
m i t der Gemeindeverwaltung Bütgen-
bach-Weywertz, ein Glanzstück v o l l ­
bracht, zu dem w i r herzlich gratul ieren! 

Die Festlichkeiten begannen am Sonn­
tag morgen m i t einem feierlichen Hoch­
amt. Die Festpredigt h ie l t hochw. Len-
nertz, Präses der katholischen Land­
jugend. 

Anschließend versammelten sich alle 
auf dem Kirchplatz. M i l dem Musikver-
%in W e y w e r t z an der Spitze begaben 
sich die Ehrengäsle zum Kriegerdenkmal 
auf dem die Kernen der Gefallenen 
beider Wei tkr iege und der Z i v i l o p i c r 
des letzten Krieges vermerkt s ind, r e ­
sident E. von Frühbuss und Bürserm'ii-
ster Sarlette legten gemeinsam einen 
großen Kranz am Fuße des Denkmais 
nieder. Nadi einer Gedenkminute spiel­
te der M u s i k v e r e i n das Lied vom guten 
Kameraden und die Brabançonne. 

Bei dem darauf folgenden Empüng in 
der gegenüber der Kirche gelege-v n 
Schule waren alle, die bei uns in der 
Landwirtschaft an führender Stelle ste­
hen, anwesend. Neben Bürgermeister 
Sarlette, den Schöffen und Gemeinde­
ratsmitgl iedern, sowie dem stel lvertre­
tenden Gemeindesekretär Palm, sahen 
w i r Bezirkskommissar H . Hoen, den A b ­
geordneten Schyns, Veter inännspektor 
Dr . Belleflamme^ Tierzuchtberater Goi -
finet , Prov inz ia ld i rektor Lenel, Staat­
agronom Gohimont , Inspektor Piette, 
Bezirkseinnehmer Comoth, Pfarrer M o -
reau, Oberfeldhüter Cürtz u n d die Bür­
germeister Margreve, Weismes, Neuens-
A m e l u n d Jodocy Lommerswei ler . A u c h 

chschneiden des symbol ischen Ban-
von Frühbuss, Bürgermeister Sar-

die M o l k e r e i d i r e k t o r e n v o n A m e l , Bül­
l ingen u n d Bütgenbach w a r e n anwe­
send, sowie die Mi lchkontro l leure , I n ­
spektoren usw. A l s prominenter Gast 
aus der Bundesrepubl ik w a r der Ge­
schäftsführer des Verbandes der Rot­
bunten Schleswig-Holsteins, Dr . Gätgens 
aus Neumünster erschienen. 

Bürgermeister Sarlette sagte i n seiner 
Begrüßungsansprache, der L a n d w i r t ver­
spüre am Ende eines jeden Jahres das 
Bedürfnis, Bi lanz zu ziehen. Ebenso bie­
te die heutige Auss te l lung eine Gele­
genheit, Rückschau zu halten, ob m a n 
sich i m richtigen Sinne dem Fortschri t t 
angepaßt habe. Der L a n d w i r t müsse m i t 
dem Fortschrit t leben. Ob dies der F a l l 
sei, könne m a n auf der Ausste l lung 
u n d bei den Wet tbewerben feststellen. 
DerRedner begrüßte u n d beglückwünsch­
te ganz besonders die H e r r e n v o n Früh­
buss u n d Giebels u n d die Mi tg l ieder 
der dre i Herdbuchvereine. Er dankte 
ihnen dafür, daß sie W e y w e r t z als A u s ­
stellungsort gewählt haben. Besonderen 
Dank zoll te er auch Bezirkskommissar 
H . Hoen, dem das W o h l unserer Land­
bevölkerung ganz besonders am Herzen 
l iegt . Der Bürgermeister wünschte der 
Ausste l lung einen v o l l e n Er fo lg für die 
bessere Z u k u n f t unserer L a n d w i r t e und 
erhob sein Glas auf das W o h l der H e r d ­
buchvereine und das Blühen u n d Ge­
deihen unserer schönen Ostkantone. 

Hiernach ergri f f der Präsident der 
Wanderausstel lung E. von Frühbuss das 
W o r t . Sein besonderer Dank galt dem 

L. ,r j ju i ' iu ( ! i s ter und der Gemeinde. V o ! 
2r Jahren (1935) habe i n W e y w e r t z eine 
ähnliche Ausstel lung stattgefunden. Ver­
gleiche man die Bi lder von damals m i t 
i ' •!! heutigen Tatsachen, so könne man 

ii ungeheuren Fortschri t t feststellen, 
den die Zwischenzeit gebracht habe. 
Damals habe man nur wenige Maschi­
nen gezeigt, dafür aber v i e l V i e h und 
Pferde. Heute habe die Mechanisierung 
i-'-'s Pferd verdrängt, daß jetzt nicht 
n : " ' i i als Arbe i t skra f t , sondern n u r mehr 
!»i!'.lalf'eö werde, um sich u n d anderen 
Freude zu bereiten. Besonderen Dank 
zoüte der Redner den Maschinenaus-
stoüern, dip der Ausstel lung t reu ge­
blieben sind. 

Bezirkskommissar H . Hoen erklärte i n 
eir.er kurzen Ansprache, es sei für i h n 
eine große Ehre und Freude, zum 6. M a ­
le den Ehrenvorsi tz über die Wander­
ausstellung zu übernehmen. Der hohe 
Stand unserer Viehzucht lasse sich aus 
den Erfolgen erkennen, die unsere Züch­
ter be im nat ionalen W e t t b e w e r b errun­
gen haben, w o z u er ganz besonders 
herzlich gratul ier te . Er dankte al len Be­
amten, besonders denen des L a n d w i r t ­
schaftsministeriums für ihre tatkräftige 
A r b e i t . A l s d a n n erklärte er die 6. W a n ­
derausstellung für eröffnet . 

I n der Zwischenzeit hatte der M u s i k ­
vere in auf einem unter schattigen Bäu­
men stehenden P o d i u m auf dem K i r c h ­
platz e in Konzert geboten, Schulkinder 
m i t Fähnchen b i lde ten Spalier, als die 
Ehrengäste sich zur Auss te l lung bega­
ben. Bezirkskommissar H o e n schnitt das 
a m Eingang angebrachte t r i k o l o r e Band 
durch u n d es folgte eine Besichtigung 
der Stände. 

Nicht lange b l i eb es über M i t t a g i n 
W e y w e r t z r u h i g , d e n n n u n k a m e n scha^ 
renweise m i t A u t o s , Traktoren* M o p e d s 
u n d Fahrrädern die Besucher an. Neben­
b e i sei bemerkt , daß die Veranstal ter 
keine Schuld daran t r i f f t , daß Pr iva t ­
leute für das Parken v o r i h r e m Hause 
20 (zwanzig) Fr . ver langten ! 

Hunder te v o n Zuschauern umsäumten 
den Turn ierp la tz , als die Te i lnehmer 
am Rei t turnier , 65 an der Z a h l , e in-
r i t t e n . Den A n f a n g machten die Königs­
länder Bütgenbach-Büllingen, d a n n f o l g ­
ten die ländlichen Reitervereine aus 
Nerem, Hees, Molenbeersel u n d Over-
pelt (alle diese Orte l iegen i m L i m b u r -
gischen) u n d schließlich der St. M a r t i -
riusverein St. V i t h u n d Umgebung. 

Fachkundig w u r d e n v o m P u b l i k u m die 
einzelnen Wet tbewerbe ver fo lg t . M i t 
A p p l a u s w u r d e während der Darbie­
tungen u n d Wettkämpfe u n d besonders 
bei den Siegerehrungen nicht gespart. 
Hauptanziehungspunkt ' w a r w i e immer 
das Springen. 

Die Ergebnisse des Turniers br ingen 
w i r wegen Platzmangels i n unserer 
nächsten Ausgabe. 

Die Mannschaft des St; Martinus Rai i e r ve re ins S?.Vifh belegte beim Dres-
Surwettbewerb einen viel beachteten dritten Platz. Hier die S iegerehrung. 
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M E N S C H E N U N S E R E R Z E I T 

Francisco Franco, 
Spaniens »Cau 

G e h t se in R e g i m e 

O « 

Generalissimus Franco, Spaniens 
jtaatschef, sieht sich seit Monaten 
wachsenden Schwierigkeiten gegen­
über. Die A r b e i t e r i m Norden des 
Landes s t re ikten, die Kirche, die 
sein Regime lange gestützt hatte, 
begann sich i n mehreren Fragen 
v o n seinen Ansichten zu distanzie­
ren, die l ibera len Kräfte Spaniens 
meldeten sich zu W o r t . Nicht n u r 
i n Spanien, sondern auch i n der 
übrigen W e l t fragt man sich, w e r 
nach i h m k o m m e n so l l . Daran än­
der t auch seine Ernennung eines 
Stel lvertreters nichts. 

„Europas dienstältester D i k t a t o r " w u r ­
de am 14. Dezember 1892 i n einer k l e i ­
nen Hafenstadt an der Ostküste der 
Iberischen Halb inse l geboren. Er schlug 
die Laufbahn eines Armeeoff iz ieres ein 
u n d machte schnell Karr iere . 

1931 mußte A l f o n s o X I I I . abtreten: 
Spanien w u r d e Republ ik . 

Fünf Jahre danach verschworen sich 
einige konservat ive Of f iz iere gegen die 
kirchen- u n d großgrundbesitzfeindliche 
Regierung. General Franco w a r einer 
v o n ihnen. I h n ernannten sie zu i h r e m 
Führer. 

D r e i Jahre dauerte der Bürgerkrieg. 
Er endete o f f i z i e l l , als Franco am 28. 
März 1939 i n M a d r i d als Sieger einzog. 

Ründ 600 000 Spanier erlebten diesen 
Ausgang nicht mehr . Nach der A u f s t e l ­
lung, die H e l l m u t h Günther Dahms i n 
seiner D o k u m e n t a t i o n „Der Spanische 
Bürgerkrieg 1936 bis 1939" (bei Her­
m a n n Leins, Tübingen) gibt , w a r e n 
„320 000 gefallen, mehr als 126 000 er­
mordet oder hingerichtet, 25 000 bei 
Luf tangr i f f en , durch Hunger, Seuchen 
u n d Gefangenschaft umgekommen. A n 
der Spitze der endlosen Totenl is ten 
stand der Name v o n José Calvo Soteìo. 
I h m folgten die Verschwörer José San-
j u r j o u n d Emi l io M o l a . Eine lange Reihe 
bekannter Kirchenmänner, hoher Of f iz ie ­
re u n d Beamter, Staatsanwälte u n d Rich­
ter, Geschäftsleute u n d Gutsbesitzer, 
schloß sich an. Auch gefeierte A u t o r e n , 
w i e M i g u e l de Unamuno, Ramiro de 
Maeztu, A n t o n i o Machado u n d Fredericq 
Garcia Lorca, w e i l t e n nicht mehr unter 
den Lebenden. Besonders schwere Ver­
luste hat ten die Führungskader der ex­
tremen Rechten u n d L i n k e n er l i t t en . 
Aber die menschliche Tragödie des Bür­
gerkrieges w a r dami t noch nicht zu 
Ende . . . Die Exekut ionskommandos 
verrichteten noch monatelang i h r b l u t i ­
ges W e r k . " General Franco vereinigte 
als „Caudillo" auf sich die A e m t e r des 
Staats- u n d Ministerpräsidenten, des 
militärischen Oberbefehlshabers u n d des 
Führers der Falange, 

a n g s a m z u Ende ? 
Das große Spiel 

Während des zwei ten Weltkr ieges ent­
täuschte Franco H i t l e r und Musso l in i , 
die gehofft hatten, er werde sich für 
die W a f f e n h i l f e revanchieren: Spanien 
bl ieb neutra l . 

Nach dem Sieg begingen die A l l i i e r ­
ten den psychologischen Fehler, den 
Spaniern nahezulegen, sich von dem 
D i k t a t o r zu, trennen. Z w a r l iebten k e i ­
neswegs alle Spanier Franco, doch die 
„Ratschläge v o n außen" verb i t t e r ten sie, 
erhöhten die Popularität des Caudi l lo . 

A l s sich das Verhältnis zwischen Mos­
kau u n d Washington abzukühlen be-

I gann, besannen sich zuerst die A m e r i ­
kaner der Tatsache, daß Spanien schon 
aus geographischen Gründen der Eck­
pfe i ler für die Ver te id igung Westeuro­
pas ist . Franco sah sich auf e inmal i n 
der Rolle des U m w o r b e n e n . 1953 schloß 
er m i t den U S A einen Verte idigungspakt 
ab, der den A m e r i k a n e r n Stützpunkte 
u n d Spanien D o l l a r m i l l i o n e n einbrachte. 
Z w e i Jahre später w u r d e Spanien v o r ­
nehmlich dank südamerikanischer Unter­
stützung M i t g l i e d der Vere inten Nat io­
nen. 

Franco konnte m i t seinen Erfolgen 
zufr ieden sein. Die amerikanische W i r t ­
schaftshilfe versetzte i h n i n die Lage, 
die Folgen des Bürgerkrieges i n seinem 
Lande zu überwinden, sie reichte indes­
sen nicht aus, Spanien den Anschluß 
an den wirtschaft l ichen Aufschwung des 
übrigen Westeuropas f inden zu lassen. 

Anfangs fanden sich die Spanier m i t 
ihrer „Armenrolle" ab, i n den letzten 
Jahren - und dabei mag der Tour ismus 
keine geringe Rolle gespielt haben — be­
gannen sich Zeichen der Unzufr iedenhei t 
zu zeigen. Wenngleich sie sich zuerst 
dar in äußerten, daß die Massen m u r r ­
ten, w e i l die Preise, nicht aber die 
Löhne stiegen, reichten die W u r z e l n 
doch t iefer . 

E in echter Spanier interessiert sich 
leidenschaftlich für die Po l i t ik . Franco 
hatte jedoch nur der Falange das Recht 
zur poli t ischen Betätigung zugesprochen. 
Streiks hatte er verboten, al le Anders ­
denkenden w u r d e n einfach als K o m m u ­
nisten abgestempelt u n d dementspre­
chend behandelt , auch die Liberalen. 

Ungewisse Z u k u n f t 

Franco gehört zu den Menschen, die 
sich v o n einer Miss ion besessen füh­
len. Z w a r w i r d seit mehr als zehn 
Jahren i n gewissen Abständen das Ge­
rücht laut , er beabsichtige zurückzutre­
ten, aber dazu dürfte es nicht so bald 
kommen. 

A l s er 1947 Spanien w i e d e r zu einer 
Monarchie machte, l ieß er sich al lerdings 
auch als „Reichsverweser auf Lebens­
zei t " bestätigen u n d begann, den T h r o n ­
prätendenten D o n Juan gegen dessen 
Sohn Juan Carlos auszuspielen. 

Die Nachfolgefrage macht Franco bis 
heute keine großen Sorgen. Erst vor 
kurzem erklärte er, er fühle sich t rotz 
seiner 69 Jahre jung , u n d es gäbe k e i ­
nen G r u n d zur Beunruhigung; denn 
schließlich sei die Nachfolge ja bereits 
geregelt. W e r die Krone e inmal tragen 
soll , b l ieb dabei o f fen . Unerwähnt bl ieb 
die Tatsache, daß viele Spanier keine 
Rückkehr zur Monarchie wünschten, 

Kenner Spaniens ver t re ten i m m e r häu­
figer die Ansicht, daß die U h r des 
Generalissimus langsam, aber sicher ab­
läuft. 

So spaßig geht es oft z u ... 
Einen Mordshecht v o n 12 P fund zog 

Charles M c D o n o u g h aus den F luten des 
St. Lorenz-Stromes i n Kanada. A u s 
Freude über den Fang gab er dem Fisch 
einen Kuß aufs M a u l . Der Hecht küßte 
zurück u n d biß Charles so, daß er zum 
A r z t gehen mußte. 

V o r der Türe eines Fleischgroßgeschäi-
tes i n Toronto sah W i l l i a m Good einen 
Lieferwagen stehen u n d stahl i h n . A l s 
er z w e i Wochen später verhaf tet w u r d e , 
w a r der Inhal t , 300 K i l o Fleisch, ver­
dorben. „Ich konnte damit nichts an­
fangen", sagte W i l l i a m , „ich b i n Vege­
tar ier ! " 

Die V e r w a l t u n g der N e w Y o r k e r U -
Bahn hat i n jeder S ta t ion e in leeres Pla­
k a t m i t kar ikaturis t ischen Vor lagen an­
gebracht, auf denen sich verhinder te Z e i ­
chenkünstler verewigen können. Das 
so l l sie davon abhalten, andere Rekla­
meplakate z u beschmieren. 

Londons Polizei registr ierte folgende 
Verlustanzeige: „Verloren g ing auf der 
U-Bahn e in Feldmarschallstab aus Eben­
holz, beschlagen m i t r o t e m Samt u n d 
18 goldenen Löwen, a n jedem Ende ein 
Goldknopf m i t dem h l . Georg u n d Dra­
chen. 500 P f u n d w e r d e n als F i n d e r l o h n 
zugesichert." 

I n den Parkometern v o n Manchester 
fanden sich 748 ausländische Münzen, 
m i t denen K r a f t f a h r e r die U h r e n i n 
Gang b r i n g e n w o l l t e n . D i e S t a d t v e r w a l ­
tung löste dafür 16 P f u n d Ster l ing e i n . 
Da die Parkometer n u r auf englische 
Münzen ansprechen, w a r das e in glatter 
Re ingewinn. 

D I E W E L T U N D W I R 

Immer wieder reizt das Groteske 
2 0 0 0 0 P f u n d für e ine " M e e r j u n g f r a u " 

. Ungewöhnliche Belohnung für die Ent­
deckung und den „guten Fang" merk­
würdiger Gebilde, Dinge oder Lebewe­
sen sind seit alters schon ausgesetzt 
w o r d e n , w e i l Menschen n u n e inmal ' die 
Kuriosa l ieben, w e i l das nicht Alltäg­
liche i m A l l t a g faszinierend w i r k t . Das 
Seltsame ist stets err ingenswert . 

So w u r d e vor einiger Zeit die w o h l 
erstaunlichste Belohnung, die es gab, 
auf der Isle of M a n i n England ausge­
setzt. Der Leiter des Verwal tungsra is 
der Isle of M a n , C l i f f o r d I r v i n g , erklär­
te, daß 20 000 Pfund Ster l ing dem aus­
gezahlt würden, der eine' Meer jungfrau 
lebend an Land bringe. U n d er bestrei­
tet, daß dieser Betrag deshalb so hoch [ 

angesetzt w o r d e n sei, w e i l man damit 
rechne, daß nach menschlichem Ermessen 
niemand i n der Lage wäre, ein solches 
Lebewesen zu fangen, da es gar nicht 
existiere. 

Meer jungfrauen gibt es i n der Ue-
berl ieferung der Menschheit schon seit 
einigen Jahrtausenden. Es sol l sich - so 
behaupten einige Märchen vieler Völker 
— um schöne Geschöpfe handeln, die 
halb Frau, halb Fisch s ind u n d imstan­
de sein sollen, den Menschen zu betö­
ren u n d vor a l len Dingen Männer i n 
die Tiefe zu locken. 

Die nüchterne Wissenschaft hat i m 
Ver lauf der le tzten Jahre mehrfach das 
Problem der Meer jungfrauen nachgeprüft 

u n d ist zu der Ansicht gelangt, daß es 
sieh u m eine Fehldeutung der sogenann­
ten Seekühe handele, die — aus w e i t e r 
Ferne betrachtet — gelegentlich die U m ­
risse eines weibl ichen Wesens a u f w e i ­
sen können. 

Gegen eine solche Auslegung des Be­
gr i f fs der Meer jungfrau , die iraan heute 
schon i n einem A t e m z u g m i t der See-
schlange nennt, wendet sich C l i f f o r d 
I r v i n g : „Auf der Isle of M a n gibt es 
eine ganze A n z a h l älterer Leute, die 
unter E id aussagen, daß sie gesehen 
haben, w i e an der Südspitze der I n ­
sel — Calv of M a n — dort , w o heute 
e in Vogelschutzgebiet eingerichtet w o r ­
den ist , Meer jungfrauen ins Wasser ge­
sprungen s ind . Es w a r uns absolut ernst 
m i t der Aussetzung dieser Belohnung. 

Die Frage der Meer jungfrauen soll «J 
ter wissenschaftlichen Gesichtspunklc I 
geklärt w e r d e n ! " 

A u s den le tzten sechzig Jahren • \ 
hen noch eine ganze Anzahl Preis. I 
aus, die noch nicht eingelöst Würfel 
w e i l die Bedingungen der Äussere" 
bungen nicht erfüllt werden konntet 

Es is t noch i m m e r nicht gelungen, 
wel tbekannte „Ungeheuer von 
Ness" e i n w a n d f r e i zu identifizieren, ¿1 
w o h l eine A n z a h l v o n Fotografien vo'.l 
l iegen. Es so l l sich dabei um eine Sej.1 
schlänge handeln , die „seit undenklidjEsl 
Z e i t e n " i n der Bucht v o n Ness 
u n d die Fischer schreckt. 

Der berühmte „Schneemensch" 
dessen Fang v o n d r e i Instituten 
Preise ausgesetzt w u r d e n , konnte ate 
v o n der E x p e d i t i o n unter Sir Edmucc 
H i l l a r y , der eigens eine Yeti-Kolon« 
zusammengestellt hatte, nicht gefangen 
w e r d e n . M a n tröstete sich mi t der Fes1. 
Ste l lung , daß es gar keinen Sdu» 
menschen gebe, o b w o h l Tibetaner wi 
Chinesen anderer Ansicht sind. 

I m H i m a l a y a s o l l auch ein Rieste. 
Panda hausen, d r e i m a l so groß wie allt 
bisherigen eingebrachten Katzen-Bärtc. 
Amerikanische Gesellschaften haben bii 
zu 10 000 D o l l a r für einen solchen Panda 
ausgeschrieben,, aber niemand konnte 
i h n bis j e tz t zur Strecke bringen, 

I n Bras i l ien läuft das gesamte Gebl« 
des Amazonas, aber auch für die h 
den bis h i n u n t e r nach Argentinien ein 
Preisausschreiben u m einen weißen ji> 
guar. Es s o l l eine ganze Gattung die» 
weißen A b a r t der sonst gelb-braun 
fleckten Raubkatze geben, die in ds 
A n d e n haust . A b e r noch nie gelang ei 
bisher, einen solchen weißen Jaguu 
zu fangen. 

Andere unglaubliche Natur-Erstta 
nungen w u r d e n dagegen schon enträt­
selt, denen, ehe sie e in Forscher ode: 
Abenteurer beweisen konnte, die 
senschaft auch jegliche Existenz-1 
l ichkei ten abgesprochen hatte. 

Tiefsee-Fische m i t v ie r Beinen, & 
man lange Zeit i m Graben von M 
kar vermutete , w u r d e n vor wenija 
Jahren tatsächlich aus der Tiefe 
gen. 

Okapis , an deren Existenz kaum eis 
Mensch glauben w o l l t e , als die etitt 
Kunde laut w u r d e , w u r d e n aus 
Ituri-Wäldern i m heißesten Kongo nii 
Leopoldv i l l e gebracht. Das geschah I« 
einer Zei t , als m a n sich i n wissensd\#j| 
l iehen Kreisen w i e d e r einmal erhalmj 
erzählte, es gebe dieses Zwischendlij 
aus P ferd u n d Zebra, diesen Verwand!!! 
der Giraf fe , gar nicht. 

A u f a l l diese Vorgänge weist Clil 
I r v i n g h i n , w e n n er versichert, daß 
20 000 P f u n d Ster l ing für die Meerjunj-
f r a u tatsächlich bereit l iegen für den]'!' 
n igen, der auch n u r eine einzige MW 
Jungfrau lebend aus der See holt. 

A u f der Isle of M a n ist man, wie« 
heißt, der guten H o f f n u n g , daß 
„Jungfrauen-Preis" nicht wie so vidi 
andere jahrzehnte lang auf Eis liege 
b l e i b t oder überhaupt nie einzulösea 
i s t . 

StVith 
lit ausgezeiel 

und vie 
.'Ith. Das Fest des T u r n v e n 
§0 St.Vith ze i chne te sich d t 
jgezeichnete Le i s tungen , aber a 
fch einen schönen Pub l i kumseH 
I Letzteres ist u m s o e r f r eu l i c l 
es, genau w i e schönes We t t e r , 

zu den großen Se l t enhe i ten 
| t . Das P r o g r a m m w a r sehr 
fchslungsreich u n d das ganze 
]r gut o rgan is ie r t , sodaß d i e 
[auer zuf r ieden nach Hause ginc 
[ n Festzug b rauch t n i ch t imi 
ilge Ausmasse zu h a b e n , u m 
iend und schön zu w i r k e n . 
Turnvereins, d e r a m Sonntag 
um 1 Uhr z u m Spor tp l a tz ; 

Ite dies, denn er hat te d i e Q i 
|für sich. Mustergült ige Marsch ' 
ig, fröhliche f a r b i g e Turnanzügi 
le Marschmusik de r M u s l k v e n 

h, Auel u n d W e l k e n r a e d t 
|igen Turner haben ih ren e ige 
plkverein) kennze i chne ten 

Festzug. Voran Präsident P. 

Dm Um 
M U S S S C H W E I G E N 

V O N E V A B U R O S T E D T 

9. Fortsetzung 

B i r g i t hatte das nicht gleich verstan­
den. Erst e in paar Tage später ging i h r 
der S inn dieser W o r t e auf. Es w a r mor ­
gens auf der Fahrt zum W e r k . Sie hat­
te be im Frühstück einen Wortwechsel 
m i t Tante E d i t h gehabt — wieder ein­
m a l wegen des Wagens. E d i t h Reinholts 
A n g r i f f e gegen Bert L ieven w a r e n so 
gehässig u n d unberechtigt gewesen, daß 
B i r g i t , ohne lange z u überlegen, für i h n 
Stel lung genommen hatte. Das hatte 
den Z o r n Tante Ediths - u n d auch der 
anderen — m i t einem Schlage gegen 
B i r g i t selbst gekehrt . 

Die Erregung v o n dieser Ause inan­
dersetzung k l a n g noch i n i h r nach, als 
sie plötzlich an Höhmanns Aeußerung 
denken mußte. 

Jetzt wußte sie, w i e er das gemeint 
ha t te : er w a r der M e i n u n g , Bert L ieven 
hätte das m i t dem Wagen n u r getan, 
u m sie, B i rg i t , auf seine Seite z u zie­
hen u n d i n Gegensatz zu ihrer Famil ie 
z u br ingen . 

Der Gedanke empörte sie. Sie fühlte, 
w i e i h r die Röte ins Gesicht schoß. 
N e i n — das w a r nicht w a h r l So n i e d r i g 
schätzte er sie nicht ein, daß er sie auf 
so p l u m p e Weise zu kaufen Suchte! 

U n d doch W e n n er es so gemeint 
hat te i - hatte der Er fo lg i h m nicht recht 
gegeben? W a r sie nicht sei tdem i n 
dauernde Auseinandersetzungen m i t i h ­
r e n Angehörigen geraten? U n d hatte sie 
nicht auch schon einige Male als e in ­

zige seine, Bert Lievens, Partei ergrif­
fen? 

N e i n ! So w a r es nicht ! Sie haßte i h n 
noch genauso w i e vorher . Er w a r i n 
i h r e n A u g e n das, was er auch i n den 
A u g e n der anderen w a r : der Empor­
kömmling, der sich hier aufspielte u n d 
i n der Macht sonnte, die er sich durch 
seine Skrupel losigkei t e rworben hatte ! 

N u r gegen Ungerechtigkeit nahm sie 
i h n i n Schutz. Sie w a r schließlich, eine 
Reinhol t — eine echtere Reinholt als 
Tante E d i t h ! U n d die Reinholts l ießen 
auch i h r e n ärgsten Feinden Gerechtig­
k e i t w i d e r f a h r e n . 

Gerechtigkeit 
B i rg i t w a r inzwischen auf dem Park­

platz des Werkes angelangt. Sie stieg 
aber noch nicht aus, b l ieb am Lenkrad 
sitzen u n d spielte gedankenverloren m i t 
den Autoschlüsseln. 

Gerechtigkeit? — W e n n sie ganz ehr­
l ich w a r : sie w a r f r o h , daß sie für die­
se ganze Angelegenheit m i t dem Wagen 
eine so einfache u n d angenehme Er­
klärung gefunden hatte , u n d daß seit­
d e m die Spannungen zwischen i h r u n d 
Bert L ieven etwas gemildert w a r e n . 
M a n mußte doch eine vernünftige u n d 
anständige F o r m f inden , mite inander 
auszukommen! Sicher hatte er das eben­
so empfunden u n d m i t diesem Wagen 
für sie n u r den W e g dazu gesucht. 

W e n n er das so gemeint hatte, dann 
hat te er sicher auch gemerkt , daß sie 
diesen, W e g der Entspannung zwischen 
i h n e n mitzugehen berei t w a r r- u n d 

dann hatte er gerade heute, be i der 
gefürchteten Besprechung, Gelegenheit, 
diese Gesinnung auch den anderen ge­
genüber z u beweisen. 

Viel le icht w a r es ganz unnnötig, daß 
sie sich vor dieser Besprechung gefürch­
tet hatte? 

Sie stieg jetzt aus, w a r f einen Blick 
zu dem blauen Sommerhimmel h inauf 
u n d versuchte e in Lächeln. 

Es würde schon alles nicht so schlimm 
w e r d e n ! 

A b e r gleich der Beginn der Bespre­
chung zeigte ihr , w i e sehr sie sich ge­
täuscht hätte. 

Es w a r p u n k t halb neun, als sie alle 
beisammen w a r e n — alle, die an dieser 
entscheidenden Besprechung te i lnehmen 
sol l ten. 

Außer B i rg i t u n d Bert w a r e n H ö h - n 

mann, T o m Faber u n d noch z w e i an­
dere Werksangehörige da: 

Der Chefkonstrukteur E w e r t — D r . 
Ewert , w i e Birg i t heute zum erstenmal 
aus der betont respektvol len Anrede 
T o m Fabers er fuhr — er w a r h ier nie 
anders als n u r m i t seinem N a m e n an­
gesprochen w o r d e n . 

U n d der Verkaufs le i ter Baumgart, ein 
M a n n M i t t e Vierz ig , m i t einem glatten, 
selbstsicheren Benehmen, das B i rg i t — 
auch heute zum erstenmal — als unange­
nehm empfand. 

Der einzige, der fehlte, w a r K a r l -
Heinz . 

A l s er zwanzig M i n u t e n nach neun 
erschien, sah Bert ostentat iv auf die 
U h r . 

Kar l -Heinz übersah das. M i t einem 
lässig gemurmelten Gruß ging er zum 
Konferenztisch, zog einen der Stühle 
m i t dem Fuß zurück u n d w o l l t e sich 
setzen. 

„Moment, H e r r R e i n h o l t . " 
K a r l - H e i n z w a n d t e sich halb zur Seite 

u n d sah Bert , der i h n angesprochen 
hat te , ge langwei l t an . „Sie wünschen?" 

„Ich erwarte , idaß Sie sich wenigstens 
für Ihre Ungezogenheit entschuldigen" , 
sagte Bert scharf. 

„Regen Sie sich bloß nicht auf" , sagte 
Kar l -Heinz m i t einer w e g w e r f e n d e n 
Handbewegung. „Ob ich etwas früher 
oder später komme, spielt doch für Sie 
keine Rol le . " 

„Es i s t eine Flegelhaft igkei t , die ich 
nicht d u l d e " , brauste Bert auf . „Eine 
Flegelhaft igkei t m i r gegenüber u n d vor 
a l lem gegen Fräulein Re inhol t als Frau . 
Fräulein Re inhol t s o w o h l w i e al le an-, 
deren w a r e n pünktlich. Ich habe diesmal 
auf Sie gewartet . Das nächste M a l , 
fal ls es noch z u einem M a l k o m m t , 
b e i dem ich Sie benötige, beginnen w i r 
pünktlich. W e r z u spät k o m m t , w i r d 
verschlossene Türen f i n d e n . " 

K a r i - H e i n z l i e f r o t an, Höhmann sah 
aus, als ob er aufspringen w o l l t e . Erst , 
als B i r g i t Kar l -Heinz einen f lehenden 
Blick z u w a r f , riß er sich zusammen. 

„Entschuldige, B i r g i t " , sagte er, i n d e m 
er sich ausschließlich an sie w a n d t e . 
„Es t u t m i r l e i d , daß d u w a r t e n muß­
test." 

„Kosten für die „Reinigung" gehen 
ans W e r k " , m u r m e l t e -Tom, der seinen 
Platz neben Kar l -Heinz hatte . 

Diesmal f i n g er einen Blick auf — v o n 
Bert. 

Es b l ieb r u h i g ; aber die „richtige 
Tempera tur" , v o r der B i r g i t sich so ge­
fürchtet hatte, w a r jetzt v o n vornher ­
ein geschaffen. 

U n d es ging durchaus so wei ter , nach­
dem Bert i h n e n mitgete i l t hatte, daß 
das neue Gerät - seine u n d T o m Fa­
bers gemeinschaftliche E r f i n d u n g - i n 
Kürze p r o d u k t i o n s r e i r w a r u n d die ge­
samte P r o d u k t i o n des Werkes i n n e r h a l b 
eines Jahres darauf umgestel l t w e r d e n 
sol l te . 

„Es wäre e in Leer lauf" , erklärte Bert, 
„wenn w i r — w i e bisher, als w i r K o n ­
k u r r e n t e n w a r e n — i n z w e i W e r k e n 
denselben A r t i k e l herstel l ten, der doch 
i n der er forder l ichen Menge bequem 

i n einem W e r k produziert werd« | 
k a n n . " 

Höhmann ,der sich bis jetzt 
verha l ten hatte, räusperte sich. 

„Darf ich fragen, w a r u m diese Ih« *| 
E r f i n d u n g be i uns i m W e r k prödtaWl 
w e r d e n soll? Ebensogut können 81« l'l 
I h r F r a n k f u r t e r W e r k umstellen. Oj»l 
i s t I h n e n das zu schade als VersufflS-j 
küche für I h r e n Eigenbau?" 

Diesmal w a r es T o m Faber, der aifr| 
brauste. 

„Wir haben i n F r a n k f u r t erwiesen«'I 
maßen rat ionel ler , b i l l i g e r - und besser I 
produzier t , H e r r Höhmann!" entgegne1'| 
er, bevor Bert noch etwas sagen I 
„Kein vernünftiger Mensch wird ver­
langen, daß m a n eine ertragreiche un-| 
gut arbeitende Produktionsstättte zuJ | 

sten einer schlecht arbeitenden aufglW I 
Höhmann f u h r hoch. „Ich verbitte »»I 

solche Anwürfe i m Namen des Werk«« | 
W i r haben h ier n i e m a l * schlecht 
be i te t ! " 

„Unverschämtheit !" protestierte Baum-1 
gart . 

„Dieser Gernegroß möchte au» 
was sagen", spottete Karl-Heu«, 
endlich eine Gelegenheit sah, Tom IM* 
anzugreifen. . . 

E inzig D r . E w e r t h i e l t sich 
er saß gelassen i n seinem Stuhl «• 
rauchte. 

Bert forderte m i t einer HsndbevrtP 
R u h e - * J 

„Ich habe keine Ze i t für lange A«M 
einandersetzungen. Ich habe Sie 
nicht zusammengerufen, u m mit w" I 
zu diskut ieren , ob w i r das machen, i»j 
d e m u m zu besprechen, wie wir | 
machen." 

Jetzt w a r es B i rg i t , die ihm V"«1' I 
sprach, . I 

„Sie können nicht einfach diktatofls» • 
best immen, H e r r L i e v e n " , sagte '",.1 
herrscht. „Wir haben i n wicht ige" . ' I 
Gesamtbetrieb betreffenden Fragen el»| 
gemeinsame Entscheidung v s r e i n b ^ 

„Sicher", e r w i d e r t e Bert barsch, ,A° 

In die beiden, die gemeinsam 
Jcheiden haben, sich nicht e inig 

können, dann muß man z w i 
H eine der be iden M e i n u n g e n 
|fen und eine durchgesetzt w e r d 

i zwar die r icht ige. U n d das 
Be. So - und j e tzt w i l l ich I 

darlegen, w i e ich es m i r i m 
|*n gedacht habe." 

ließ gar keine Diskuss ion : 
Rommen. Die nächsten Stunder 

angespannt gearbeitet w u r d e , 
den Charakter eines „Befehl 

Pgs . Nur über technische, orga 
phe Einzelheiten w u r d e disku 

über die Gesamtl inie . 
; gab keinen W i d e r s p r u c h mehr . 
K sah es an den Gesichtern 

I I elnz und Höhmann: sie w i 
versuchen, u m Bert L i e v e n 

^zuarbeiten. Sie sah i h n nach, 
an. 
saß da, eine Zigaret te i n dei 
Hand, den Schlips i m Ei fer 

| ° » e s etwas gelockert, i n einen 
1 weit geschnittenen Flanellar 
[Und er besaß so gar nichts voi 
•Xt t t t i t der Reinhol ts . 

i » v i . e l e g r a u e H a a r e e r a n 

Pten hatte! U n d seiner rechten 1 
HM einem Aktendeckel lag , w a 
I m * . d a ß 6 r Sewohnt w a r > ü l 

fPacken - s o w i e n e u l i c l l i n 

wnenhalle. 
. « h plötzlich zu i h r h i n , sie s 

Jjj den Kopf . 

K c h e n f ' W ° V O n h a t t e n S i e 

S o J . f m a n d w i e sie nannte 
.'•ebenb 
Fa» gin. 

u « i g e P a r t n e r i n ! " 
o es sie an, w i e v ie le 

r er hatte? 
sprach m i t D r . E w e r t . Er l 

«sehen n i l ^ Organisa t ion 
lMaW< U m s t e l l u n g - Umste 

K 1 U m s A u l u n § der A r l r a s sonst noch 2 U s e i n e n P 
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i n Wissenschaft-
e inmal erhaben , 
is Zwischending 
:sen Verwandten 

;e w e i s t Clifford 
.-sichert, daß die 
;r die Meerjung-
egen für denje-
ie einzige Meer-
r See holt , 
ist man, wie eä 

Enung, daß der 
t w i e so viele 
auf Eis liegen 
n ie einzulösen 

vXStadt IM 2dl .an 

St.Vither Turnfest 
lit ausgezeichneten Leistungen 

und viel Publikum 
Ii, Das Fest des Turnve re ins 
St.Vith zeichnete sich d u r c h 

(Bezeichnete Leistungen, aber auch 
Rheinen schönen P u b l i k u m s e r f o l g 

letzteres ist umso e r f r eu l i che r , 
i genau wie schönes We t t e r , be i 

I zu den großen Se l tenhe i ten ge-
Das Programm w a r sehr ab-

rfislungsreich und das ganze Fest 
i gut organisiert, sodaß d i e Zu-

6uer zufrieden nach Hause g i n g e n . 
En Festzug braucht n icht i m m e r 
Ige Ausmasse zu haben , u m an-
lend und schön zu w i r k e n . Der 
(Turnvereins, der am Sonntag mit-

1 Uhr zum Spor tp la tz z o g , 
jtedies, denn er hatte d i e Qua l i-

r sich. Mustergültige AAarschord-
,fröhliche farb ige Turnanzüge u. 
i Marschmusik der M u s i k v e r e i n e 
i , Auel und We l ken raed t (die 
;»n Turnsr haben ih ren e igenen 

iberein) kennzeichneten i hn , 

ebenso w i e das gesunde und junge 
A u f t r e t e n der Turner u n d Tu rne r i nnen 

Die Ve re ine aus Chera t te , Ha lanzy , 
Petite Rosselle (Frankreich) , Ettelbrück 
( Luxemburg ) , W e l k e n r a e d t , Arne ! , N i ­
d r u m , G o l z h e i m (Deutschland) J ü n ­
kerath (Deutschland) ze ig t en in e i n e m 
über vierstündigen bun t en P r o g r a m m 
recht v i e l e g u t e Le is tungen, ja es 
w a r e n sogar e i n ige ganz vorzügliche 
Sachen d a r u n t e r , d i e w i r k l i c h i n t e r ­
nat ionales Format ha t t en . W i r d e n k e n 
hier besonders , neben den klassi ­
schen U e b u n g e n am Reck, Barren, an 
den R ingen, Boden tu rnen . Py ramiden 
an d i e v o n Ha lanzy vorgeführten 
Fechtübungen. Fechtmeister G u y Claus 
se aus A r l o n ze ig te m i t e i n i gen sei ­
ner Schüler (die selbst schon manche 
Lorbeeren gee rn te t haben ) , Fechtstun­
d e n u n d auch Kämpfe. Das P o d i u m , 
auf d e m diese e lek t r i sch gemessenen 
Ka'mofe aus~et racen w u r d e n , w a r 

Diese 2 jungen Fechter (ein zehnjähri ger Junge und ein ebenso altes M ä d ­
chen) fanden viel Beifal l . 

Festzug. Voran Präsident P. Piep (rechts) und Sekretär F. Fleuster. 

v o n e i n e m d i ch ten Zuschauerkre is 
u m l a g e r t . 

Die D a r b i e t u n g e n g i n g e n an m e h ­
reren Fe ldern vo r s ich, v o n Franz 
Fleuster s achkund ig k o m m e n t i e r t u. 
angesagt . P rov inzmeis te r AAelon glänz­
te e inma l w i e d e r am Reck u n d b e i m 
B o d e n t u r n e n , aus Petit Rousselle z e i g ­
t e e in e t w a 12jähriger J unge ganz 
ers taun l i che Fähigkeiten am Reck, 
aber auch d i e h ies igen Turner z e i g ­
t e n , daß sie be i e ine r so lchen in te r ­
na t iona len Besetzung durchaus m i t ­
machen können. Das Le is tungsniveau 
bei unseren Turnern ist in le tzten Jah­
ren doch beacht l i ch ges t i egen . 

Vergessen w i r aber auch n icht d i e 
ne t ten Le is tungen de r K inder m i t i h ­
ren Reigen u n d g u t e n D a r b i e t u n g e n 
an d e n Geräten u n d b e i m B o d e n ­
t u r n e n , s ow i e auch d i e sehr graziös 
w i r k e n d e n U e b u n g e n de r D a m e n . 
D ie Vorführungen .waren w i r k l i c h so 
zah l re i ch u n d m a n n i g f a l t i g , daß w i r 
gew i s s manche ' vergessen h a b e n . 

Der u m 7 Uhr m i t de r Kape l le "Me-
l o d i a " b e g i n n e n d e Tu rne rba l l i m Saa­
le Gre imes w a r g u t besucht u- ze i ch ­
nete sich d u r c h herz l i che Fröhlichkeit 
u n d Kameradschaf t aus. 

Das diesjährige W iesenfes t des 
Turnve re ins S t .V i th w a r e in schöner 
Er fo lg u n d es f r e u t , daß d i e A n s t r e n ­
g u n g e n des Vere ins d u r c h e ine g u t e 
E innahme b e l o h n t w u r d e n . 

3 8 6 Fahrzeuge wurden 
am S o n n t a g in St.Vith 

gesegnet 

S T . V I T H . Wegen der an mehreren Stel­
len stat t f indenden Veranstaltungen, und 
besonders der Wanderausstel lung i n 
W e y w e r t z hatte man geglaubt, die Zahl 
der Tei lnehmer an der diesjährigen 
Fahrzeugsegnung werde wei t geringer 
sein als i n den Vor jahren . Dies ist 
glücklicherweise nicht der Fall gewesen. 

286 Personenwagen, 85 Motorräder, 21 
Lastwagen u n d 12 T r a k t o r e n , also Ini­
gesamt 386 Fahrzeuge nahmen am 
Sonntag mi t tag i n den ihnen zugewie­
senen Straßen A u f s t e l l u n g . 

Kurz vor 2 U h r segnete hochw. 
Dechant Breuer die Plaketten und 
Hci.lüsselanhänger und pünktlich um 2 
Uhr eröffnete Bürgermeister W. Pip mit 
seinem Wagen die lange Reihe der zur 
Segnung vorbei fahrenden Fahrzeuge. Es 
folgten die Schöffen u n d Gemeinderats­
mitgl ieder . Al les ver l ie f reibungslos, so­
daß alle Fahrzeuge u m 3 U h r durchge­
schleust waren . 

Gendarmerie, Pol izei u n d der O r d -
ivn;; ' :rMenst des A M C trugen dafür Sor­
ge, daß es nirgends V e r w i c k l u n g e n gab 
und jede Fahrzeuggattung auf dem v o r ­
geschriebenen Wege i n ihre A n f a h r t s -
slrnlie gelangte. 

Beim A M C St .Vi th ist man gute Or­
ganisation gewohnt . Auch diesmal war 
sie wieder fehlerlos. 

Schwere Erdbeben in Iran 

M i n d e s t e n s 1 0 . 0 0 0 T o t e 
T E H E R A N . A m Samstag abend u m 

20,20 U h r (belg. Zeit) hat ein schweres 
Erdbeben den westl ichen T e i l v o n I r a n 
heimgesucht. W i e mi tgete i l t w i r d , sind 
ganze Dörfer u n d Ortschaften v o m E r d ­
boden verschwunden. Ihre E inwohner 
l iegen verschüttet unter den Trümmern. 

A l l e i n i n der Stadt Isfahan beläuft 
sich die Z a h l der Todesopfer auf 3.000 
A m Montag mi t tag w u r d e die Gesamt­
zahl der Toten auf 10.000, v o n anderer 
Seite auf 20.000 geschätzt. 

Die lange Kolonne der zur Segnung 
germeister W. Pip. 

anfahrenden Fahrzeuge eröffnete Bür-

bis Jetzt ruhig 
r te sich, 
•um diese Ihr« -
W e r k produziert 
t können Sie ja 
umste l len . Oder 

de als Versuchs-
au?" 

i Faber, der auf-

k f u r t erwiesener-
ger - u n d besser 
i a n n ! " entgegnete 
?as sagen konnte, 
ensch w i r d ver­
ertragreiche und 

ionsstättte zugunj 
s i tenden aufgib'; 
„Ich verbit te mit 

m e n des Werkesl 
i l s schlecht ge» ' 

möchte auch ni»1 

KarMfîeinï, » i 
i t sah, T o m F « e r 

l i e l t sich surüdtj 
leinem Stuhl u« a 

ier 
Handbewegu»» 

die beiden, die gemeinsam zu 
Kleiden haben, sich nicht einig wer-
T Mnnen, dann muß man zwangs-
K eine der beiden Meinungen ver-
pn und eine durchgesetzt w e r d e n -

zwar die richtige. U n d das ist 
fr So - und jetzt w i l l ich Ihnen 

darlegen, wie ich es m i r i m ein-
pn gedacht habe." 

l i eß gar keine Diskussion mehr 
pmmen. Die nächsten Stunden, i n 
T angespannt gearbeitet w u r d e , hat-

Charakter eines „Befehlsem-
I8S. Nur über technische, organisa-
ffo| Einzelheiten wurde diskut ier t , 
" ""er die Gesamtlinie. 

1 keinen Widerspruch mehr .Aber 
P sah es an den Gesichtern v o n 
l'netnj und Höhmann: sie würden 

ersuchen, um Bert Lieven ent-
toatbeiten. Sie sah i h n nachdenk-
in, 

; £ a f l da, eine Zigarette i n der l i n -
W den Schlips i m Eifer des 
H e t w as gelockert, i n einem sei-
I w «t geschnittenen Flanellanzüge 
l™ er besaß so gar nichts v o n der 
•«Mheit der Reinholts. 
E! v [ e I e graue Haare er an den 
geuhatte! Und seiner rechten Hand, 
r 1 etaem Aktendeckel lag,- w a r an-
, e ^ daß er gewohnt war , überall 

- so wie neulich i n der 
lenhalle. 

LSaJ P l ö t 2 "ch zu ihr h in , sie senkte 
B d «i Kopf. 

podien'11' W ° V O n h a t t e n s i e i e t z t 

8 0 jemand wie sie nannte sich 
"Hurtige Partnerin!" 

ging es sie an, wie viele graue 
I« hatte? 
h , mit Dr. Ewert. Er beauf-

W > n n " d e r Organisation der 
WasAi U m s t e l l u n g - Umstel lung 

Inktion TT K a n u n S d s r Fließband-
|(va, ' "msdiulung der Arbe i ter 

o n s t n °ch zu seinen Plänen 

Höhmann folgte diesem Gespräch m i t 
sichtlicher Unruhe . 

Endlich konnte er sich nicht mehr be­
herrschen. 

„Ich verstehe nicht, H e r r Lieven — 
das alles ist meine Aufgabe als Leiter 
der Konstrukt ionsabte i lung . " 

Lieven wandte i h m den Blick zu, sah 
i h n einen M o m e n t scharf an. Dann ant­
wortete er i ronisch: 

„In Ihre bewährten Hände, H e r r Höh­
mann, möchte ich die A b w i c k l u n g u n d 
das reibungslose Aus laufen der alten 
P r o d u k t i o n legen." 

Er nickte Höhmann m i t k a u m merk­
lichem Spott zu u n d wand te sich w i e ­
der zu Ewert . 

Höhmann saß w i e erstarrt . 
B i rg i t wußte sehr w o h l , w a r u m : Bert 

L ieven hatte i h n einfach kaltgestellt , 
i n d e m e r . i h m den toten Z w e i g „anver­
t raute" . 

I h r Blick traf sich m i t dem ihres 
Schwagers. Er nickte. Sein verbissenes 
Gesicht zeigte deutlich, was er empfand. 

Karl -Heinz, der seinen angeheirateten 
Vet ter i m m e r ganz gern v o n oben her­
ab betrachtete, grinste schadenfroh. 

A b e r nicht lange. Bert wandte sich an 
i h n u n d Baumgart : 

„Ihre gesamte Verkaufsorganisat ion 
ist für die Katz ! Sie werden m i r i m Lau­
fe des Jahres eine den modernen Er for ­
dernissen entsprechende Verkaufsorgani ­
sation auf die Beine stellen — oder Sie 
können sehen, ob Sie m i t I h r e n veral ­
teten, unrentablen Methoden woanders 
unterkommen. Ich möchte v o n jetzt an 
laufend Berichte u n d Verkaufss ta t i s t iken 
v o n Ihnen z u sehen bekommen! Sie, 
H e r r Reinhol t - " er sah Kar l -Heinz 
scharf an, „Sie w e r d e n den Rest des 
heutigen Tages b i t te dazu verwenden, 
sich erstmalig nach den A u f g a b e n eines 
Verkaufs le i ter-Assis tenten z u e r k u n d i ­
gen. U n d ab morgen w e r d e n Sie sich 
auf „Arbeit" umstel len müssen. Sonst 
w e r d e n sich untere Wege t rennen . " 

Kar l -Heinz schnellte v o n seinem Platz 
hoch, seine A u g e n f l a m m t e n auf. 

„Ich würde Ihnen nicht raten, das 
jemals zu versuchen, H e r r L ieven! Ihre 
Befugnisse reichen nicht aus, einen Rein­
ho l t zu entlassen — nicht, w e n n dieser 
die Belegschaft des ganzen Werkes h i n ­
ter sich hat ! " 

Bert zuckte gleichmütig die Schultern. 
„Es l iegt an Ihnen . A r b e i t e n Sie, dann 

fährt Ihnen ke in Mensch an den W a ­
gen. U n d da w i r gerade be im Wagen 
sind, Herr Reinhol t : Ich möchte Sie 
b i t ten , Ihre p r i v a t e n Benzinrechnungen 
nicht w e i t e r h i n über das W e r k laufen 
zu lassen. Sie s ind nicht i n unseren 
Repräsentationskosten inbegr i f f en . " Er 
stand auf, ohne sich u m Kar l -Heinz ' em­
pörtes Gesicht zu kümmern. „Für heute 
v o r m i t t a g s ind w i r damit f e r t i g . " 

Er wandte sich an D r . Ewert . 
„Herr D o k t o r Ewert — m i t Ihnen 

möchte ich mich noch eine halbe Stun­
de i n meinem Büro unterhal ten. Sagen 
w i r , i n zehn M i n u t e n . Natürlich nur , 
w e n n es Ihnen paßt ." 

„Aber gewiß, H e r r L ieven . " 
E w e r t ging ebenfalls. N u r Birg i t b l ieb 

zurück. 
Bert schloß die Türe h inter Dr . Ewert , 

wandte sich u m u n d k a m auf B i rg i t zu. 
„Nun?" fragte er m i t einem kle inen 

gutmütigen Lächeln. „Was haben Sie 
noch auf dem Herzen?" 

Sie t r a t einen Schritt zurück, musterte 
i h n feindsel ig. 

„Jetzt weiß ich, daß die recht hatten, 
die Sie als rücksichtslos u n d machtgie­
r i g bezeichneten", sagte sie tonlos . „Es 
ist gut, daß Sie heute die Maske fal len 
l ießen. Ich hätte m i r sonst vielleicht 
doch noch eingebildet, Sie w o l l t e n Frie­
den." 

„Sie w e r d e n noch einsehen lernen, 
daß ich recht habe", entgegnete Bert 
ungerührt. „Ich b i n nicht i h r Feind. Was 
ich tue, geschieht z u m Besten des Wer ­
kes u n d damit auch zu I h r e m Besten. 
Sie würden niemals f e r t i g w e r d e n m i t 

dieser Clique — m i t denen muß man 
so reden u n d nicht anders." 

Ihre Augen verdunkel ten sich. 
„Für Sie gibt es n u r einen Maßstab ! " 

stieß sie erbi t ter t hervor . „Nämlich: Sie 
und Ihre Frankfur ter Leute! A l l e ande­
ren sindVersager, Nichtskönner, mensch­
liche Nie ten ! Aber i m m e r h i n haben die­
se Nichtskönner gerade jetzt wieder ein 
Geschäft unter Dach und Fach gebracht, 
m i t dessen Ertrag w i r es fer t igbr ingen 
werden, Ihre wunderbare Umste l lung 
durchzuführen, ohne daß Sie noch einen 
Pfennig weiteres K a p i t a l investieren 
müssen! " 

Sie wandte sich zur Seite, g r i f f nach 
einem Aktenstück, das sie schon zu Be­
g inn der Besprechungen auf einen A b ­
stelltisch gelegt hatte, legte es w o r t ­
los auf den Konferenztisch u n d ging 
hinaus. 

Draußen auf dem K o r r i d o r w a r t e t e n 
Kar l -Heinz u n d i h r Schwager Höhmann. 

„Was hat er gesagt?" erkundigte sich 
Höhmann, während er sie be im A r m 
nahm u n d m i t for tzog. „Hat er's schon 
gesehen?" 

„Nein, natürlich nicht. Ich hab' es i h m 
nur gegeben." 

„Das / w i r d i h n u m w e r f e n " , höhnte 
Kar l -Heinz . „Seine ganze Großschnäuzig­
k e i t w i r d baden gehen! Diese U n v e r f r o ­
renheit , m i t der er m i t uns u m s p r i n g t ! 
Diese Sache jetzt entscheidet ja, w e r 
hier ein Recht hat, aufzutreten. Dami t 
machen w i r uns abhängig v o n i h m . " Er 
g r i f f i n die Tasche u n d zündete sich 
eine Zigarette an. „Uebrigens, B i r g i t — 
die Sache m i t den Benzinrechnungen, 
das ist doch dein Ressort? T u m i r den 
Gefallen u n d b r i n g ' das i n Ordnung, 
ja? Ich denke nicht Tlran, m e i n Benzin 
aus meiner Tasche z u bezahlen," 

Sie b l ieb v o r ihrer Bürotür stehen. 
„Karl-Heinz, sei m i r nicht bös — 

aber —" 
„Was denn?!" 
Sie s tarrten sie beide an. Höhmann 

u n d Kar l -Heinz . 

„Willst d u etwa " 
„Meinst d u e twa auch — —* 
„Das ist doch w o h l nicht dein E m s t ! " 
Sie holte t ief u n d gepreßt A t e m . 
„Doch", sagte sie dann fest. „Ich trete 

i h m entgegen, w o ich uns i m Recht 
weiß. Aber das — b i t t e , versteh das, 
Kar l -Heinzt Keiner unserer Angeste l l ten 
macht das. U n d w i r sol l ten V o r b i l d — 
u n d nicht schlechtes Beispiel sein." 

Höhmann u n d Kar l -Heinz sahen sich 
an. Dann w a n d t e n sich beide schweigend 
ab u n d gingen. 

B i rg i t sah i h n e n aus großen A u g e n 
nach. Einen M o m e n t schien es, als w o l l ­
te sie h in ter i h n e n her laufen, i h r e W o r ­
te zurücknehmen. 

A b e r dann senkte sie n u r müde den 
K o p f u n d ging i n i h r Büro. 

Sie hatte schon e inmal dieses Gefühl 
gehabt — dieses quälende, zermürbende 
Gefühl, einen Z w e i f r o n t e n k r i e g z u füh­
ren. W i e sollte m a n das d e n n anders 
nennen, w e n n sogar i h r e eigene F a m i l i e 
sich schon manchmal gegen sie stellte? 
U n d w o sollte sie H a l t f i n d e n , w o sich 
anlehnen, w e n n nicht b e i ihnen? W e n n 
sie anfingen, i h r z u mißtrauen? 

Sie setzte sich v o r i h r e n Schreibtisch, 
legte den K o p f auf ihre A r m e . 

Sie w a r auf e inmal entsetzlich müde — 
Anette sah sie so, als sie herüber­

k a m , 'um eine Mappe m i t Br ie fen z u r 
Unterschri f t z u br ingen . 

B i r g i t bemerkte sie nicht, u n d A n e t t e 
schlich auf Zehenspitzen w i e d e r hinaus. 

Schuft! dachte sie e rb i t te r t . 
Drüben i n i h r e m Z i m m e r machte fie 

i h r e m Z o r n L u f t , i n d e m sie d e n Deckel 
ungebürlich laut auf ihre Schreibmaschi­
ne kna l l te . 

Gleich darauf erschien Tom Faber 
i m Durchgang. 

Er toug einen schweren Kriitall» 
aschenbecher, ging z u Anettes Schreib­
tisch, stellte den Aschenbecher w o r t l o s 
h i n u n d nickte i h r a u f f o r d e r n d zu. 

' Fortsetzung f o l g t . 
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Fernfahrt Lüttich-Sofia-Lüttich kam durch StVith 
brtn§! WMWra 3»»CvB8*nmg de ; P«rn-
jdot SÄädi i -8oäe -L te t lA entgegen. Be­
reit* * w g « m e n e n M i t t w o c h abend, als 
die 0 0 TMJtnehxner nneere Gegend pas-
ileitwi. sah m a n Überali Gruppen von 
tknaBtoattgen stehen. U l k i g Ist auch l m -
mar, (eetanstellen, w i e sehr der Renn-
fabnfgetat abffirbt. Auch brave Bürger, 
die aooet i m m e r recht behutsam fahren, 
wende» angesteckt und können es sich 
n t d i t verknei fen , möglichst schneidig, 
m i t Zwischengas, plötzlichem Bre:n:,«n 
und raeentem Abeug zwischen den ein­
zelnen Te i lnehmergruppen einherzuja-
gen. Jedem Tierchen sein Pläsierchen! 

Unterwegs i n Jugoslawien und Bulga­
r ien w u r d e das Feld der Tei lnehinyr 
stark dezimiert . Unwägbare SU-aiun, 
Pftsse, die Hi tze n n d die Müdigkeit sc-:/.-
ten Fahrern und Maschinen sehr 
sodaß am Sonntag nur mehr 18 T e i l ­
nehmer das Z i e l erreichten. Die Wagen 
trugen deutliche Spuren dieses „Mara­
thons" der Straße . Beulen, halb abgeris­
sene Türen w a r e n keine Seltenheit. 

Künstliche Z ä h n e 
Dentofix hält s ie f e s t e r ! 

D e n t o f i x b i l d e t e i n we i ches , schüt­
zendes Kissen, hält Z ahnp ro thesen 
so v i e l f es te r , s icherer u n d b e h a g l i ­
cher , so daß m a n m i t v o l l e r Zuve r ­
sicht essen, l achen , n iesen u n d 
sprechen k a n n , in v i e l e n Fällen fast 
so b e q u e m w i e m i t natürlichen Zäh ­
n e n . D e n t o f i x v e r m i n d e r t d i e ständige 
Furcht des Fal lens, Wacke ins u n d 
Rutschens d e r Prothese u n d verhütet 
das W u n d r e i b e n des G a u m e n s . Den ­
t o f i x ist le icht a l ka l i s ch , v e r h i n d e r t 
auch üblen Gebißgeruch. N u r 3 7 
F ranken . W i c h t i g ! ! R e i n i g u n g u n d 
P f l ege ih re r Prothese gesch ieh t 
zweckmäßig d u r c h das h o c h w e r t i g e 
Dentotixin-Gebißreinigungspulver. In 
A p o t h e k e n u n d D r o g e r i e n erhältl ich. 

Netter interner Ball beim 
Vitusverein 

St.Vith Der V i t u s v e r e i n S t .V i th v e r a n ­
sta l tete e r s t m a l i g a m Samstag a b e n d 
i m Hote l zu r Post e inen Bal l , de r für 
se ine M i t g l i e d e r u n d d e r e n Damen 
rese rv ie r t w a r . Dieses Fest, be i d e m 
d i e h ies ige Twis t-Kape l le (aus lauter 
M i t g l i e d e r n des Ve re ins bes tehend) 
e in sehr verheißungsvol les Debüt g a b 
w a r s o w o h l w a s d i e Be t e i l i gung a n ­
b e t r i f f t , als auch—die S t i m m u n g e in 
vo l l e r E r f o l g . Die Gäste w a r e n so 
zah l re i ch e r sch i enen , daß d i e große 
A n z a h l Tische u n d Sitzplätze n icht e i n ­
ma l ausre ichte . 
• Präsident Ka r lhe inz M a r g r a f f be ­
grüßte e i ngangs in herz l i chen W o r ­
t en d i e A n w e s e n d e n . 

J eden fa l l s ist d ieser E r fo lg e in er ­
m u t i g e n d e r Beweis dafür, daß de r 
V e r e i n w i e d e r zu e i n e m festenGefüge 
g e w o r d e n ist , u n d daß d i e D a m e n ­
w e l t , d i e m a n v o r e i n i g e n J ahren nu r 
spärlich b e i m Ganshauen v e r t r e t e n 
sah n u n m e h r d e m V e r e i n w i e d e r sehr 
z u g e t a n zu, se in sche int . Ein günstiges 
O m e n für zukünftige Ve r ans t a l t ungen 

Dick* et«ub*<S)icfit6V! machten o f t die 
St«rrn«unm«j jnk«txn:l!d;. A l l e r d i n g s 
muH hie» .'sstgoBtöllr. werden, daß auch 
hier die Damen auf Etikette halten. Die 
franxOslschen Tei lnehmerinnen M m e . 
Bouchet - M l l e . Kissel hatten ihren 
Ci t roen unterwegs waschen und auf 
Glanz pol ieren lassen. Frisch gewaschen 
und geschminkt zeigten sie dem starken 

Geschlecht, daß man selbst nach dieser 
Höllenfahrt schick aussehen kann. 

Gesamtsieger w u r d e n die deutschen 
Fahrer Böhringer-Eger auf Mercedes 
220 SEb. 

A n vielen Stellen auf der Strecke 
/.wischen Steinebrück und Malmedy hat­
ten sich Züschauergruppen eingefunden, 
die den Fahrern z u w i n k t e n . 

Die Sieger 
Kilometern 

von Lütrici.. _-*uftich Böhringer-Eger fuhren auf den letzten 
noch ein respektables Tempo« Hier sehen w i r sie an der 

Kaiserbaracke. 

Fußball-Resultate 
DIV IS ION I 

Union-St-G. — C S . Brugeois 1—3 
A n d e r l e c h t — Diest 2 — 0 
A n t w e r p — La Ganto ise 5 — 3 
Ber ingen — Berchem 5 — 2 
F. C. Liégeois — Lierse 5 — 0 
F. C. Brugeois — Beerschot 2 — 0 
Saint-Trond — S tandard 1—2 
O. C. Cha r l e ro i — Dar ingC .B . 0 — 2 

DIV IS ION II 
A.S .Ostende — R.C.Malines 
CS .Ve r v i e t o i s — U .N .Namur 
Cross ing M.-Char lero i S.C. 
Patro Eóisden — Cour t r a i Sp. 
T i l leurF .C. — Oise M e r x e m 
F.C.Mal inois — T u r n h o u t 
Herenta ls — W h i t e Star 
Eend. A l o s t Watersche i 

DIV IS ION III — SERIE 
Waes land ia Burcht — Möns 
C.S.Brainois — Z w e v e g e m 
RacingC.B. — R.C.Tournai 
F. C. Renaisien-La Louvière 
W a r e g e m — St.Nicolas 
Eecloo — Uccie Spor t 
Sot tegen — S.K.Roulers 
R.C.Gand — V i g o r H a m m e 

2 
1—2 
1 — 0 
4 — 1 
5 — 1 
1 — 4 
2 — 0 
2 — 0 

5 — 0 
2 — 0 
0 — 1 
1 — 1 
2 — 2 
3 — 1 
2 — 4 
1—2 

DIV IS ION II PROV . 

O v i f a t — I n d r i m o n t 
W e y w e r t z — Elsenborn 
Raeren — Stave lot 
Pepinster — La Ca lamine 
Trois-PoPnts — We i smes 
M a l m u n d a r i a — S o u r b r o d t 
F a y m o n v i l l e — Rechaintoise 
Spa — A l l . W e l k e n r a e t 

KLASSEMENT 

5 — 2 
2 — 3 
0 — 1 
1 — 5 
4 — 2 
0 — 1 
3 — 1 
3 — 1 

DIV IS ION III — SERIE B 
E.SJamboise — Boom 1 — 0 
C. Tongres — Weze l 0 — 2 
S t .Wa remme — A u v e l a i s 2 — 0 
Hou tha l en — Dar. Louva in 0 — 1 
Sera ing — R.C.Tir lemont 3 — 1 
W i l l e b r o e c k — Jeun . A r l o n 3 — 0 
Lyra — Montegnée 3 — 1 
O v e r p e l t — Tb .Bo rge rhou t 3 — 1 

S o u r b r o d t 1 1 0 0 1 0 2 
S tave lo t 1 1 0 0 1 0 2 
La Ca l amine 1. 1 0 0 5 1 2 
F a y m o n v i l l e l 1 0 0 3 1 2 
Spa 1 1 0 0 3 1 2 
O v i f a t 1 1 0 0 5 2 2 
Trois-Ponts 1 1 0 0 4 2 2 
E lsenborn 1 1 0 0 3 2 2 
W e y w e r t z 1 0 1 0 2 3 0 
We i smes 1 0 1 0 2 4 0 
A n d r i m o n t 1 0 1 0 2 5 0 
A l l . W e l k e n r a e d t 1 0 1 0 1 5 0 
Rechaintoise 1 0 1 0 1 3 0 
Pepinster 1 0 1 0 1 5 0 
Raeren l 0 1 0 0 1 0 
M a l m u n d a r i a 1 0 1 0 0 1 0 

DIV IS ION III PROV INC IALE F 

Lontzen — St .V i th 5 — 1 
Emmels — Bütgenbach 2 — 3 
Recht — F.C.Sa rt 2 — 7 
A m e l — X h o f f r a i x 4 — 0 
H o n s f e l d — Jus l env i l l e 2 — 1 
W a l l e r o d e — Schönberg 7 — 1 

A m e l 
W a l l e r o d e 
Lontzen v 

1 0 0 4 0 2 
1 0 0 7 1 2 
1 0 0 5 1 2 

F.C. Sarf 
H o n s f e l d 
Bütgenbach 
Emmels 
Jus l env i l l e 
Recht 
S t .V i th 
Schönberg 
X h o f f r a i x 

0 0 
0 0 

Res. P rov . K. 

Recht — Emmels 2 — 2 
St .V i th — X h o f f r a i x 3 — 3 
Sou rb rod t — Rocherath 3 — 3 

E N G I A N E 

D I V I S I O N l 

Astor i V i l l a B^ckpc.òi 
ßu.r.nley — A r s e n a l 
Fu lham — Ever ton 
Ipsw i ch — Not ts Forest 
Leicester — Bo l ton 
Leyton O r i e n t — West H a m . 
L ive rpoo l —• She f f i e l d U. 
Manches te r — B i r g m i n g h a m 
She f f i e l d W . — W. B. A . 
To t t enham — Manches te r C. 
Wo l ves — B lackburn 

D I V I S I O N II 

Bury — Soun tho rpe 
C a r d i f f — M i d d l e s b r o u g h 
Cha r l ton — Luton 
C r i m b e y — N o r w i c h 
H u d d e r l f i e l d — Leeds 
P l y m o u t h — Walssa l l 
Po r t smouth — D e r b y 
Preston — Newcas t l e 
Ro the rham — S o u t h a m p t o n 
Stoke — Chelsea 
S u n d e r l a n d — Swansea 

D E U T S C H L A N D 

S U D 
München — S c h w . A u g s b u r g 
VFB S tu t tga r t — SSV Rau f l i ngen 4 — 0 
VFR M a n n h e i m — T S G U l m 4 6 3 — 4 
SPVGG Fürth — Eintr . F r a n k f u r t 0 — 0 
Kar l s ruher SC München 1 9 6 0 0 — 0 
BC A u g s b u r g — FCSchweinf . 0 5 2 — 0 
Hessen Kassel — i .F.C.Nürnberg 0 — 9 
Kickers O f f b Bayern H o f 3 — 1 

N O R D 

C . H a m b u r g — Eintr B r aunschw . 1—3 
W e r d e r B remen — A l t o n a 9 3 9 — 0 
FC St.Pauli — Ho ls te in Kiel 1—1 
VFV H i l d e s h e i m — Be rgedo r f 0 — 1 
VFB O l d e n b u r g — Hannove r 1—1 
Hannove r 9 6 — VFL Osnabrück 0 — 1 
VFB Lübeck — B r e m e r h a v e n 9 3 0 — 0 
VFR N e u . m — H a m b u r g e r SV 1 — 7 

S U D - W E S T 

BSC O p p a u — TUS N e u e n d o r f 4 — 1 
W . W o r m s — 1. FC Ka iser l . 3 — 1 
T. L u d w i g s h a f e n — l .FCSaarbr. 6 — 3 
SV N i e d e r l a h n s t . — FSV M a i n z 0 — 1 
SFR Kaisers l . — FK Pirmasens 0 — 1 
S.05 Saarbr . — SC L u d w i g s h . 3 — 1 
B. N e u e n k i r . — VFR F ranken th . 4 — 0 
Eintr. K reuznach — Sp. Saarbr . 2 — 3 

1 — 1 
2 — 1 
1 — 0 
1 — 1 
4 — 1 
2 — 0 
2 — 0 
2 - 0 
4 — 2 
4 — 2 
4 — 2 

0 — 2 
1 — 2 
2 — 0 
0 — 2 
1 — 1 
3 — 0 
1 — 0 
2 — 1 
2 — 0 
0 — 0 
3 — 1 

4 — 1 

W E S T 

W u p p e r t a l e r SV — B. Leverk . 
F. Düsseid. Wes t f . Herne 
M a i d e r i c h e r SV — Schw. Essen 
FC Schalke 0 4 — B M G l adbach 4 — 2 

2 — 1 
2 — 3 
1—1 

Pr. Münster — TSV Mari Hüiu 
Bor. D o r t m u n d — HamburgO?: 
V i k t o r i a Köln — 1 . FC Köln !• 
R. Obe rhausen — A I . Aachen 

B E R L I N 

SC Tegel — BFC Südring 
Tennis Borussia — Wacker 04 
Spandauer SV — Hertha BSC], 
Tasmenia 1 9 0 0 — Viktoria 89 
H. Z e w l e n d o r f — Berliner SV 

Afrikanische Loliei] 
Untenstehend die Resultate cer;J 
hung der Afr ikanischen Lottens J 

stattgefunden hat.am vergangenen if 
„g in COMBLAIN-LA-TOUR. 

Nummern 
erariend 

m i ' 

I 430 
0 896Ü 

7580 
00960 

1 32831 
43701 

5482 
2412 
0602 
5362 

2 6932 
41652 
27382 
52752 
23472 

125692 

03 
233 

3 9953 
8103 
5033 

30943 

3114 
6274 

" 58374 
05564 
96464 

91015 
5 25095 

18635 
118925 

141B 
8546 

6 1866 
39186 

58017 
23917 

7 97347 
283067 
279397 

4538 
15408 

8 34948 
65568 

529138 

9 
599 
989 

5159 
9 5479 

10299 
43399 
77319 
28899 

GnJ 

[Ohne Gewähr) 

Dienstag: 4. September 1962 

Brüssel 1 
12.03 Vertraulich der Ihre 
12.28 Klatsch aus Faiis 
13.15 Gutan Nachmittl ig 
14.03 Belg. Musik 
15.03 Kasinoprogranim 
16.40 „Mariages" 
16.00 Schallplattcm für die Kran­

ken 
fP.15 Lyrische Seilen 
18.03 Soldatenfunk 
13.30 Musik für aile 
20.00 Bayreuther Festspiele 

bis 23.00 

WDR-Mit te lwel le 

12.00 Kurt Wage spielt 
13.13 Operettenmelodien zur Mit 

tagspause 
lfl.no Kammermusik 
17.05 Buchkritik 
17.80 Moskau und die Stützpunkte 

des. Westers, Vortrag 
17.45 Wiederhören macht Freude 
lBJf Die blaue Stunde 
20.18 Bismarck - Preuße und 

Dautacher 
81.11 H m Sanders öffnet seinen 

S&allplaUenschrank 

22.00 Bericht aus Amerika 
22.15 Der private Mensch — ein 

Vorurteil? 
23.30 Musik von Boulez 
0.20 Tanzmusik 
1.15 Musik bis zum frühen Mor­

gen 

U K W West 

12.45 Musikalische Kurzweil 
14.00 Spanische Klaviermusik 
16.00 Wellenscuaukel 
18.30 Abenrikonzert 
20.15 Volksmusik 
21.20 Schullesebücher 
22.00 Festival du Jazz 
23.05 Melodienreigen 

M i t t w o c h : S.September 1962 

Brüssel 1 
12.03 Musikalische Welt 
12.28 Leichte Musik 
13.15 Guten Nachmittag 
14.03 Orch., Solisten 
15.03 Musikbox für Teenager 
15.40 „Mariages" 
16.08 Musik zum Tee 
16.30 Jugendfunk 
17.16 Tchin-Tchin 

18.03 Soldatenfunk 
18.30 Modern Jazz 1962 
19.25 Europapokalspiel Real Ma-

drid-Anderlecht 
22.15 Ratseikonzert 

WDR-Mittelwelle 

12.00 Volkstänze aus Europa 
13.15 Musik von Mozart 
16.00 Im Walzertakt 
16.30 Kinderfunk 
17.05 Kritiken, Referate, Informa­

tionen 
17.45 Musik, Musik und nur Mu­

sik 
19.15 Wettkampf der Systeme, 

Vortrag 
19.30 Schubert — Beethoven 
20.30 Teegespräch, Hörspiel 
22.15 Kammermusik von Claude 

Debussy 
23.00 Jazz mit dem Orchester Kurt 

Edelhagen 
23.15 Zur späten Stunde 
0.20 Vesco d'Orio spielt 
0.30 Zur Unterhai !ung 

U K W West 

12.45 Bekannt und belieb) 
14.00 Tanzmusik 
15.00 Orchesterkonzert 

16.00 F . Deuber spielt 
17.00 Kurkonzert 
18.15 Musik von Gershwin 
20.30 Hafenmelodie 
21.30 Leichte Muse 

F E R N S E H E N 

Dienstag: 4. September 1962 

Brüssel und Lüttirii 

19.30 Laienmoral und Philosophie 
20.00 Tagesschau 
20.30 Theaterstück 
21.45 Lektüre für alle 
22.35 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen 1 
17.00 Wilde Tiere an der Nrdsse-

küste 
17.40 Die Kinder von Bullerbü 

Vergnügliche Filmgeschichten 
18.40 Hier und heute 
19.15 Schlagzeilen des Jahrhun­

derts, Weltreich des Meeres 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.20 Das Fernsehgericht tagt 
21.35 Demokratische Partnerschaft 

mit Spanien und Portugal 
ja oder nein? 

22.20 Das Papagalli von Rom,Film 
22.30 Nachrichten 

M i t t w o c h : 5.September 1962 

Holländisches Fernsehen Brüssel und Lüttidi 
Fill 

du' 

NTS: 
19.30 Int. Landwirtsdiaftsmagazin 
20.00 Tagesschau 
20.20 Politische Betrachtung 

K R O : 
20.30 Filmsendung 

Flämische!) Fernsehen 
19.30 Der sozialistische Gedanke 
20.00 Tagesschau 
20,30 Reise nach Ekuador 
21.00 Ueber eine Erzählung von 

Truman Capote 
21.30 Der 87. Polizeidistrikt 
22.20 Tagesschau 

Luxemburger Fernsehen 
19.02 Tele-Jazz 
19.25 Lancelot, Filmfolge 
1P.54 Tele-Jeu 
20.00 Tagesschau 
20.20 Die Liebenden von Toledo, 

Filmfolge 
20.40 Die Lichter am Abend, Film 
22.10 Tagesschau 

19.30 Offener Tisch 
20.00 Tagesschau 
20.30 Polnischer Film 
22.00 Taschenlexikon 
22.30 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen 1 

17.00 Briefmarken berichten: 
(Jugendstunde) 

17.15 Wege zum Innenarchitekter 
{Jugendstunde) 

18.20 Programmhinweise 
18.40 Hier und heute 
19.15 Meine drei Söhne 
19.25 Es war einmal ein Dieb 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.20 Das Fernsehgericht tagt 
21.15 Sportübertragung, ansch'ie-

ßend Tagesschau 

Holländisches Fernsehen 

K R O : 
17.00 Für die Kinder 
17.35 Int. Jugendmagazin 
20.00 Tagesschau u, Wetterkarte 

V A R A : 
20.20 Aktuelle SmdnJ 
20.35 Junge Künitlu 
21.08 Geheimagent, 
21.30 Einführung 

Muaical 
21.60 Dokumentarfilm 

Flämische* Fef n H 
17.00 JugendfsKi«»!"!1 

19.30 M«in T'r.und Vi 
folge 

20.00 T c s » « * , u 

20.25 StndTiianndien ^ 
20.30 Der Tod de« W 

senden, K l " 1 

22.10 Musik, Ge!«D» *J 
•aus der Tch . i»H 

22.40 Tagessdjau 

Luxembureer F ^ 

19.02 Platz an der S«»1] 
19.25 Abenteuer u» t e I 

19.54 Tele-Jeu 
20.00 Tagesschau 
20.20 Die Liebende» » 

Filmfolge . 
20.40 La riviere ifi 
22.10 Tagesschau. 

SACRAMENTO. " I ch habe 
Bude zu v e r k a u f e n . In ten 
st immt h e r e i n . W e n n m i r 
Ding a b n i m m t , wünsche i 
herzliches B e i l e i d . " A u f d 
Grundstücksmaklers aus 
meldeten sich 5 0 Person« 
Woche w a r d i e " B r u c h b u d 
der M a k l e r : " I ch kenne 
leute u n d i h r en Hang zur 

HOUSTON. Die Kapse ln 
W e l t r a u m f a h r e r wasse rn 
um d ie Erde. Sie könnten 
auf der Erde n i e d e r g e h e n , 
die A s t r o n a u t e n Schaden 
erklärten d i e amerikanisc 
niker v o m F o r s c h u n g z e n t r i 
Es w u r d e j edoch be ton t , 
Kabinen in erster Linie i 
konstru ier t s i n d , w e i i d i e 
aufweise : 

Zunächst e i n m a l s te l le 
ha'ltnismäßig ebene Fläc 
w ie auf de r Erde, d u r c h I 
oder s o r a r Os'.jüuds beei 
ßercc.n s?r es le ichter , 
von vG:i.üiinisrnä8jg ger i r 
die "AAercury"-Kapseln au 
dem Lan;!e w i e d e r z u f i n d e 

Z u m a n d e r n m i n d e r e 
Teil des A u f p r a l l s , w e n n 
Meer n i e d e r g e h t . Bis je 
amer ikan ischer Pi lot aus 
steigen u n d m i t d e m Fall 
rückkehren müssen. Im 
augenb l i ck l i chen M e r c u r 
geschaf fen , daß e in Falls 
lieh wä re . 

Die W a s s e r u n g e n hak 
Erd landungen w e i t e r e V 
die e iner gewasse r t en Ka 
können o h n e U m w e g e d 
nehmen . W e n n d i e Kap; 
nung n i e d e r g e h t , so ist d 
n isvo l l . 

Der le tz te amer i kan i s 
Korwettenkapitän Scott 
etwa 4 0 0 k m v o m v o r b e 
fe rn t , doch l i e f er ke ine 
Stadt o d e r in e ine bewe 
len. 

Die Techn ike r des H 
Zentrums s ind d e r M 
wjer ischen W e l t r a u m f a h r 
den , w e i l Ri> f 5'-.nH \ne-'x: 
schwach bevölkert s ind 
sert'i-, e'.:, 
f o rde r t , w e l c h e d i e Ein 
t i i . i / s i . . ' ••..c.',._'jten c 

••.'fiqen a m 
schiffe v o m T y p " G e m i r 

i, w e i d e n auf 

HOF (Bayerns) . E inem 
Gymnas iaren aus Os tde 
Flucht nach d e r Bundesre 
von Hof in Baye rn . Der 
grenzschutz g a b d i e Fluc 
mi t , d iese habe sich " u r 
ständen" a b g e s p i e l t . Prä; 
nicht g e g e b e n . 1 

Henderson ( Ken tucky ) I 
berühmtesten Ho l l ywooc 
in Henderson tödlich vet 
te A u f n a h m e n v o n e in ' 
s ta l tung , als se ine zvs 
den Boden berührte un 
Jahre a l te Ty l e r ha t te b i 
in seinen H o l l y w o o d e r . 
F lugzeuge a m Boden ze 
te er anse i ten d e r Repul 
ch ines isch-japanischen K 
Tschek u n d in d e r k a m 
letzten W e l t k r i e g . 

london. W ä h r e n d m a n s 
die D M s o r g t , be re i t e t 
g r u n d b a h n d e r deu tsch 
Pfennig hat d i e g l e i c h e 
sehe Six-Pence-Münze t 
häufiger i n d e n Fahrkar 
doner U-Bahn. Nach A 
beamten , de r i m Prozeß 
Studenten als Z e u g e < 
der le tzten W o c h e in d e 
e | n e r Londoner U-Bahn 
sehe Münzen, größten 
den w o r d e n . D ie beide 
m u t i g g e s t a n d e n , d i e 
t r >ebe d u r c h d e n E i n w i 
um z w e i Six-Pence-Far 
naben, w u r d e n b e d i n g ! 
? r ' t i s chem Recht b e d e u 
t l j r s chu ld i g b e f u n d e r 
bestraft w e r d e n . 

http://lfl.no
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SACRAMENTO. " I ch habe e ine bruchfällige 
Bude zu v e r k a u f e n . Interessenten f a l l e n be­
stimmt here in. W e n n mi r t r o t z d e m einer des 
Ding abn immt, wünsche ich i h m schon jetzt 
herzliches Be i l e id . " A u f d iese A n z e i g e eines 
Grundstücksmaklers aus Sacramento (USA; 
meldeten sich 5 0 Personen. I nne rha lb einer 
Woche war d i e " B r u c h b u d e " v e r k a u f t . M e i m e 
der Makler: " Ich kenne doch me ine Lands­
leute und ihren Hang zur Romant i k ! " 

HOUSTON. Die Kapseln de r amer ikan i schen 
Weltraumfahrer wassern nach ih ren Flügen 
um die Erde. Sie könnten aber genau so g u t 
auf der Erde n i e d e r g e h e n , o h n e daß d a d u r c h 
die Astronauten Schaden e r l e i den würdon, 
erklärten d ie amer ikan i schen We l t r aumted ' - " 
nlker vom Forschungzent rum Houston in T e x i s 
Es wurde jedoch be ton t , daß d i e " M e r c u r y ' -
Kabinen in erster Linie für e ine Wasnerung 
konstruiert s ind , w e i i d iese meh re r e Vo r t e i l e 
aufweise: 

Zunächst e inmal ste l le das Mee r e ine ver ­
hältnismäßig ebene Fläche dar , d i e n icht , 
wie auf der Erde, d u r c h Hügel , Täler, Wälder 
oder sor3r. Gebäude beeinträchtigt w i r d . Au­
ßerdem s?r es le ichter , e inen Gegens tand 
von vi:l.jiinisrfiäßjg g e r i n g e n Ausmaßen w i e 
die "Mercury"-Kapseln auf d e m Mee r als auf 
dem Lande w i e d e r z u f i n d e n . 

Zum andern m i n d e r e das Wasser e inen 
Teil des Au fp r a l l s , w e n n d i e Kapsel auf d e m 
Meer niedergeht . Bis jetzt habe noch ke in 
amerikanischer Pi lot aus seiner Kapsel au f ­
steigen und m i t d e m Fal lschirm zur Erde z u ­
rückkehren müssen. Im übrigen seien d ie 
augenblicklichen Mercury-Kapse ln n icht so 
geschaffen, daß e in Fa l l s ch i rmabsprung mög­
lich wäre. 

Die Wasserungen haben gegenüber d e n 
Erdlandungen w e i t e r e V o r t e i l e . Die Sch i f fe , 
die einer gewasser ten Kapsel e n t g e g e n f a h r e n , 
können ohne U m w e g e d i r e k t Kurs auf d iese 
nehmen. Wenn d i e Kapsel in großer E r l e r ­
nung niedergeht, so ist d ieser I r r t u m verhäng-

. nisvoll. -
Der letzte amer ikan ische W e l t r a u m f a h r e r , 

Korwettenkapitän Scott Carpente r , w a s s e r e 
etwa 400 km v o m vo rbe r e chne t en Punkt e n t ­
fernt, doch l ief er ke ine r l e i Ge fah r , auf e ine 
Stadt oder in e ine b e w o h n t e G e g e n d zu f a l ­
len. 

Die Techniker des Houstoner Forschungs­
zentrums sind der Meinung,daß d i e -so­
wjetischen W e l t r a u m f a h r e r auf de r Erde 'a i 
den, weil Pi>0'-.nH we-**o Geb ie te b-~'' 
schwach bevölkert s ind u n d w e i l e ine W a s ­
seren, er­
fordert, welche d i e E i n b r i n g u n g de r Kapsel 
i ! In/es •' "•..•c.'._öten g 'ähr! '• fen . 

'• v.'tiqen a m ' — 
schiffe vom Typ " G e m i n i " , d i e z w e i Männer 
8-f.i- I , w e . J e n auf d^r Erde Ic. . i i 

HOF (Bayerns). Einem A r b e i t e r ( u n d e i n e m 
Gymnasiaten aus Os tdeu tsch l and g e l a n g d i e 
Flucht nach der Bundes repub l i k in de r G e g e n d 
von Hof in Bayern. Der wes tdeu t sche Bundes­
grenzschutz gab d i e Flucht b e k a n n t u n d te i l t e 
itiit, diese habe sich " u n t e r d ramat i s chen U m ­
ständen" abgespie l t . Präzisionen w u r d e n jdoch 
nicht gegeben. 1 

Henderson (Kentucky) Ken Ty ler , e iner de r 
berühmtesten H o l l y w o o d e r Lu f t ak roba ten ist 
in Henderson tödlich verunglückt. Ty ler mach ­
te Aufnahmen v o n e iner K u n s t t i e f f l u g v e r a n ­
staltung, als seine z w e i m o t o r i g e Masch ine 
den Boden berührte u n d zersche l l te . Der 51 
Jahre alte Tyler hatte bis zu d i e s e m Z e i t p u n k t 
in seinen H o l l y w o o d e r J ahren insgesamt 144 
Flugzeuge am Boden zerstört. In Spanien hat ­
te er anseiten der Repub l i kaner gekämpft , i m . 
chinesisch-japanischen Kr ieg für Tschiang-Kai-
Tschek und in der kanadischen L u f t w a f f e i m 
letzten We l tkr ieg . 

London. Während man sich in Deutsch land u m 
die DM sorgt, bere i te t de r Londoner Unter ­
grundbahn der deutsche P fenn ig Sorge . Der 
Pfennig hat d ie g le i che Größe w i e d i e e n g l i ­
sche Six-Pence-Münze u n d f i n d e t sich i m m e r 
häufiger in den Fahrkar tenautomaten de r Lon­
doner U-Bahn. Nach A n g a b e n eines Pol ize i ­
beamten, der im Prozeß g e g e n z w e i deutsche 
Studenten als Zeuge au f t r a t , s ind a l l e in in 
der letzten Woche in den Fah rka r t enau tomaten 
e |ner Londoner U-Bahn-Station 3 0 0 ausländi­
sche Münzen, größtenteils P fenn ige , g e f u n ­
den worden. Die be iden S tuden ten , d i e r e u ­
mutig gestanden, d ie Londoner Verkehrsbe-

r |ebe durch den E inwur f v o n Pfennigstücken 
""j i zwei Six-Pence-Fahrkarten geschädigt zu 
^ben, wurden bed ing t f r e i g e s p r o c h e n . Nach 
Wischern Recht bedeute t , d i es , daß sie z w a r 

u r schuldig be funden w u r d e n , aber n i ch t 
bestraft werden . 

In Brüssel t a i l l i e r t e n die ' irish and Wüsh G a r a d " , die vor 18 Jahren an der Befreiung der 
Hauptstadt te i lgenommen hatten 

L O N D O N . Ein ger i ch t l i ches V e r f a h r e n g e g e n 
d i e F i rma, w e l c h e in Eng land das "Tha l ido-
m i d " hers te l l t , w i l l de r Vater e ines mißgestal­
te ten Babys in d i e W e g e l e i t en . 
NEW YORK. V o n d e n G o u v e r n e u r e n de r Staa­
ten N e w Yo rk und N e w Jersey w u r d e das 
z w e i t e Wegstück de r Hängebrücke über d e m 
Houdson zw i schen de r S t a d t N e w Y o r k und 
d e m Staate N e w Jorsey e i n g e w e i h t 

Die George-Washington-Brücke, v o n w e l ­
cher de r französische A r c h i t e k t Le Corbus ie r 
sagte , sie wä re d i e schönste Brücke der W e l t , 
w i r d m i t ih ren 14 Bahnen nun auch d ie größte 
Autoverkehrbrücke der W e l t se in . 

Ein u m 75 Prozent stärkerer U m f a n g des 
Ve rkeh r s w i r d d u r c h d e n Bau des un te ren 
Wegstücks gestar te t w e r d e n . 
* Seine Kons t ruck t ion u n d d e r Bau de r Z u ­

gangsstraßen be iderse i ts des Hudson kosteten 
145 M i l l i o n e n Dol la r . 

Der Feier w o h n t e de r Erbauer de r Brücke, 
der amer ikan ische A r c h i t e k t O t h m a r A m m a n n , 
b e i , d e r i m Jahre 1927 d i e Brücke e n t w o r f e n 
hatte u n d de r d a n n auch d i e A r b e i t e n l e i t e te . 
Eine Bronzebüste, d i e d e n A r c h i t e k t e n dar ­
s te l l t , de r jetzt 8 3 Jahre a l t ist, w u r d e i m 
V e r l a u f e de r Feier enthüllt. 

T O K I O . Das erste F lugzeug , das für den Per-, 
sonen t ranspor t b e s t i m m t ist und in J apan 
nach d e m Kr iege gebau t w u r d e , d i e z w e i ­
m o t o r i g e " Y s - 1 1 " , hat m i t Er fo lg se inen e r ­
sten P robe f l ug gemach t , de r e ine S tunde 
d a u e r t e . 

Die Masch ine w i r d in d e n W e r k e n v o n 
Komak i v o n der Gesel lschaft M i t s u b i s h i ger­
bau t . Sie hat e ine F l ugspannwe i t e v o n 3 2 
m, e ine Gesamtlänge v o n 2 6 , 3 0 m und w i r d 
v o n z w e i Rol ls-Royce-Turbomotoren v o n 2 .660 
PS g e t r i e b e n . Bei e iner Aufnahmefähigkeit v o n 
6 0 Fluggästen beträgt d i e Re i segeschw ind ig ­
ke i t 4 7 6 km-St. Für d e n Start benötigt d i e 
Masch ine e ine Ro l lbahn v o n 1 K i lometer . 

London. Eine M u n t t e r v o n sechs K inde rn aus 
De rby hat e ine A n z e i g e ersche inen lassen, in 
de r sie ihre jüngste Tochter (ein Mona t ) , g e g e n 
e in Haus tauschen w i l l . D ie 33jährige Frau 
Jean Rock, d i e in se inem A s y l l eb t , seit sie aus 
e i n e m v o n de r S t ad tgeme inde v e r w a l t e t e n 
Haus ausgewiesen w u r d e , e rh i e l t auf ihr A n ­
g e b o t meh re r e A n t w o r t e n . A l l e , außer e iner 
e i n z i g e n , b ie ten e in Haus an, o h n e als Ge­
gen l e i s t ung d ie k l e ine J acque l ine zu v e r l a n ­
g e n . Frau Rock erklärte bege is te r t , " w i r w e r ­
d e n end l i ch e in Haus haben und unser K ind 
b e h a l t e n " . 

Godthaab (Grönland). Z w e i j unge N o r w e g e r , 
Björn Ste ib u n d Björn Reese, haben d ie 4 5 0 
k m lange innere Grönland-Eisfläche in 31 Ta­
g e n d u r c h w a n d e r t , w o b e i sie e inen Schni l t 
v o n 15 k m erz ie l ten u n d d a m i t in e iner Re­
ko rdze i t d i e Leistung Nansens w i e d e r h o l t e n . 
Sie s ind a m 2 6 . August in Kap i s i gd l i t e i n g e t r o f ­
f e n u n d w e r d e n in Kürze G o d t h a a b , größte 
Or t s cha f t de r Inse l , e r r e i chen . 

KARLSRUHE. H u n d e r t n e u n u n d v i e r z i g Richter 
u n d Staatsanwälte, d i e während des Nazi-
Regimes Gerichtshöfen angehörten, haben 
das V e r l a n g e n auf v o r z e i t i g e Pens ion ie rung 
ges te l l t , gemäß d e n v o n der Bundes reg i e rung 
g e g e b e n e n E m p f e h l u n g e n t e i l t e de r Sprecher 
des Bundes jus t i zm in i s t e r i um m i t . 

Die d e n b e t r e f f e n d e n Richtern u n d Staats­
anwälten für d i e zu t r e f f e n d e Entsche idung 
gelassene Frist ist a m 3 0 . Jun i 1962 a b g e l a u ­
f e n . M a n we iß noch nichts über d i e Entschei­
d u n g e n , d i e g e g e n acht 'Richter und v i e r 
Staatsanwälte g e t r o f f e n w e r d e n können, d i e 
Sich g e w e i g e r t haben , ihr A m t t ro t z ihrer na­
t iona lsoz ia l i s t i schen V e r g a n g e n h e i t a u f z u g e ­
ben-

CORTINA D'AMPEZZO. Der 19jährige Englän­
der Hughes A r n o l d aus Esher (Surrey), de r 
m i t z w e i ; Kameraden d i e Lavaredo-Spitze b e ­
s t i eg , stürzte in e ine Tiefe v o n 2 5 0 Me te r , 
Deutsche A l p i n i s t e n , d i e sich u n w e i t de r A b ­
sturzste l le b e f a n d e n , k amen d e n Kameraden 
A r n o l d s zu H i l f e , da sie d u r c h A r n o l d s A b s t u r z 
so erschüttert w a r e n , daß sie sich k a u m noch 
b e w e g e n k o n n t e n . 

LEVERKUSEN. A u t o f a h r e r u n d Nach ta rbe i t e r 
c'ie i m m e r de r Möglichkeit der B l e n d u n g 
d u r c h starke L i chtque l len ausgesetzt s i n d , kön­
nen zukünftig ih re S chu tzb r i l l en zu Hause las­
sen und statt dessen e in neues M e d i k a m e n t 
e i n n e h m e n , das d i e B l e n d w i r k u n g auf d i e 
S a . k r a f t des A u g e s w e i t g e h e n d v e r r i n g e r t . 

Ein wes tdeutsches W e r k der p h a r m a z e u t i ­
schen Indus t r i e hat sich sei l a n g e m m i t d e m 
P rob lem eines in tens i ven u n d v i e l se i t i g w i r k ­
samen B lendschutzes u n d g l e i chze i t i g u m d i e 
Bese i t igung b z w . d i e V e r r i n g e r u n g de r Nacht ­
b l i n d h e i t beschäftigt. Nach e iner v o m V e r ­
b a n d de r chemischen Indus t r i e g e m a c h t e n 
M i t t e i l u n g haben d i e l a n g w i e r i g e n w i s s e n ­
schaf t l i chen Forschungsarbe i ten e inen völ l ig 
neuen W e g eröffnet, de r d i e b isher v o r w i e ­
g e n d phys ika l i s chen Maßnahmen be i B l end ­
s chu tze in r i ch tungen , w i e Schu tzbr i l l en o d e r 
besondere S c h e i n w e r f e r k o n s t r u k t i o n e n , ablö­
sen könnte. 

Die Wissenschaf t f a n d heraus , das in b e ­
s t i m m t e n Ze l l sch ichten h in te r de r Ne tzhau t 
des A u g e s sich unte r ande ren d i e Substanz 
He len ien b e f i n d e t . Diese Substanz hat d i e 
A u f g a b e , be i de r Funk t ion des A u g e s für d i e 
A n p a s s u n g der Sehkra f t i m D u n k e l n zu so r ­
g e n sow i e dafür, daß das A u g e nach e iner 
B l e n d u n g d u r c h e ine s tarke L i ch tque l l e d i e 
v o r h e r i g e E m p f i n d l i c h k e i t w i e d e r b e k o m m t . 
D iese lbe Substanz e rha l t en auch d i e B lü ­
tenblätter de r e in fachen g e l b e n S u d e n t e n b l u ­
me (Tagetes). Die I so l i e rung d ieser w i c h t i g e n 
Substanz ist g e l u n g e n , u n d w i e de r V e r b a n d 
m i t t e i l t , s teht sie bere i ts für d i e A n w e n d u n g 
be i Menschen zur Ver fügung. 

Schädigungen t r e t en be i vorübergehender 
E innahme des M i t t e l s n i ch t auf , w e i l es, nach 
A n g a b e des We rkes , e i nma l ke ine N e b e n ­
w i r k u n g e n hat u n d es sich z u m a n d e r e n u m 
e inen S to f f hande l t , de r o h n e h i n i m O r g a ­
n ismus v o r h a n d e n ist. Die günstige W i r k u n g 
des M i t t e l s au f d i e Sehk ra f t hält d a g e g e n 
längere Ze i t an , heißt es in d e r M i t t e i l u n g . 

Los Ange les . Ein großer Buschbrand v e r w ü ­
stet d i e ' Hänge v o n San Fernando , 6 0 k m 
süd-östlich v o n Los A n g e l e s . Das Sanato­
r i u m " O l i v e V i e u w " , m i t 8 0 0 Pat ienten b e ­
leg t , mußte geräumt w e r d e n , da es völ l ig 
v o n F l ammen u m g e b e n w a r . Z w e i Raketen-
Stützpunkte u n d meh re r e Erdöl-Förderanlagen 
s ind v o n d e n F l ammen b e d r o h t . Sechs r ies ige 
Lager-Depots e x p l o d i e r t e n be re i t s . 

Unter d e n n i e d e r g e b r a n n t e n Gebäuden 
b e f i n d e t sich das K i n o m a t o g r a p h i s c h e M u s e u m 
das v o n Gene A u t r y unte r d e m N a m e n "Me-
lody-Ranch" gegründet w u r d e . 

Bis jetzt w u r d e noch ke in W o h n g e b i e t 
v o m Brand er re icht . E inige der zah l re i chen 
k le inen V i l l e n des Tales w u r d e n aber v o n 
ih ren B e w o h n e r n ver lassen. Tausende Zuch t ­
t ie re flüchten vor den F l ammen u n d b l o ck i e ­
ren d ie Straßen. 

R e i t t u r n i e r in R o t t e r d a m 
Der belgische Reiter Verccu lere zeigte bei e i nem internationalen Reitturnier 

gute Leistungen 
In Rotterdam 
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Muß man immer gefällig sein? 

M I T DER S O N N E 
die a m blauen Mi t te lmeer bis i n den Herbst 
h i n e i n die Badegäste anlockt, s t rah l t Ju l ia u m 
die Wette . J u l i a ist nicht n u r der Name der 
hübschen j u n g e n Dame, die m i t Charm den 
f a r b e n f r o h e n Badeanzug trägt, er ist auch der 
N a m e dieses Badeanzuges selbst. Gearbeitet 
aus dem dankbaren Helanca -Mater ia l ist er 
bel iebt wegen seines f lot ten, eleganten Schnitts, 
seinem guten Sitz und seinem ansprechenden 
Dessin. N i c h t n u r an der Riviera , auch an unse­
r e n heimischen Küsten begegnet man diesen 
sommerlichen M u s t e r n gern. ( M o d e l l : T r i u m p h ) 

Gefäl l ige Menschen s ind bel iebt , darüber 
k a n n k e i n Z w e i f e l bestehen. L e i d e r is t es n u n 
aber häufig so, daß a l lzu gefäll ige Menschen 
leicht ausgenutzt werden . 

Da is t z u m Beispiel die k le ine F r a u Müller 
v o n nebenan. Sie is t die Gefäll igkeit i n Per­
son. Da die Nachbar innen das wissen, k o m m t 
F r a u Müller v o r lauter Gefäl l igkeiten, u m die 
sie angegangen w i r d u n d die sie g laubt er ­
weisen zu müssen, n icht mehr zu sich selbst. 
Ständig ha t sie einige K i n d e r von Nachbars-
leuten i n der W o h n u n g , w e i l diese „mal ganz 
schnel l" da u n d da h i n u n d das u n d jenes 
erledigen müssen. Es dauert aber meist S t u n ­
den, bis die K i n d e r wieder abgeholt werden . 

D a h n haben z w e i Nachbar innen herausge­
funden, daß es bequemer ist , bei der F r a u 
Müller m a l schnell das fehlende Salz oder 
fehlenden Zucker u n d gleich auch einige K ü ­
chenmaschinen auszuborgen, anstatt Zucker 
u n d Salz be im K a u f m a n n zu holen u n d sich 
die Küchenmaschinen selbst anzuschaffen. Das 
halbe Kücheninventar von F r a u Müller be­
f indet sich deshalb meist auf „Borgtour" . 

A u c h i n einigen Vereinen, die F r a u Müller 
n icht i m geringsten interessleren, w i r k t sie als 
Kassierer in oder als „Mädchen für alles". U n d 
i n den paar f re ien Stunden, die sie noch hätte , 
geht sie m i t i rgendeiner K o l l e k t e sammeln. 

K e i n W u n d e r , daß die junge F r a u Müller 
i m m e r abgehetzt ist . i h r M a n n w i r d v o n Tag 
zu Tag mürrischer u n d i m m e r wieder häl t er 
seiner F r a u vor, sie solle endl ich auch m a l 
lernen, „nein" zu sagen. A b e r F r a u Mül ler 
meint , sie könne eben n iemand etwas a b ­
schlagen. 

H e r r Müller hat natürlich recht ! Seine F r a u 
muß sich doch endlich anerziehen, „nein" zu 
sagen, wenn Von i h r Gefäll igkeiten ver langt 
werden , die sie m i t i h r e r Zei t u n d m i t i h r e n 
eigenen Interessen u n d den Erfordernissen 

Der Junge iühlt sich ungerecht behandelt 
Wehn die blonde, kleine Schwester bevorzugt wird 

Neul i ch t r a f ich Hei nr i ch , als er aus dem 
G y m n a s i u m k a m . „Wie geht es M a r i a n n e ? " 
f r a g t e ich i h n . „Danke, der geschätzten M a ­
r i a h n e geht es g u t " , a n t w o r t e t e er. Ich horchte 
auf, der T o n w a r reichl ich bissig. U n d schon 
l i eß er seinem offensichtl ich angestauten G r o l l 
f r e i e n L a u f . 

Diese l iebe M a r i a n n e hat al le Tugenden. 
Sie is t charmant , sie b r i n g t andere z u m 
Lachen, während i h r Bruder , der B r u m m b ä r , 

Kleine Weisheiten 
Unser Gesicht können wir nicht än­

dern, wohl aber seinen Ausdruck. 

Schlechtgelaunte Mensehen sind Ba­
zillenträger des Unfriedens Und der Un­
zufriedenheit. 

Es wäre nett, wenn wir an anderen 
Menschen auch so nette Eigenschaften 
entdecken würden, wie wir sie täglich 
an uns selbst entdecken. 

Nichts ist so billig wie ein hartes 
Urteil und nichts ist schöner als ein 
gütiges. 

Nur derjenige vermag andere Men­
schen zu verstehen, der sich selbst 
kennt. 

Gerade den trüben Tagen sollten wir 
ein Lächeln abzwingen. 

Nicht zuletzt deshalb gibt es so viele 
Mißverständnisse unter den Menschen, 
weil die meisten zwischen urteilen und 
beurteilen keinen Unterschied machen. 

Es wird viel betrogen in dieser Welt, 
doch die häufigste Form des Betruges 
ist noch immer der Selbstbetrug. 

i n der F a m i l i e is t . Ebenso w i e sie sein, das 
geht nicht , m a n ist j a schließlich k e i n Heuch­
ler . A l l e sagen, daß sie die Sanftmütigkei t 
i n Person ist . A b e r i h r e Launen sieht keiner . 

H e i n r i c h is t alles andere als e in D i p l o m a t . 
I c h kenne i h n schon lange. U n t e r seinem 

b r u m m i g e n Aeußeren v e r b i r g t sich e in g u t ­
mütiges H e r z u n d dazu is t er schüchtern, w i e 
es n u n m a l e in Junge ist , der gerade seinen 
sechzehnten Geburts tag gefeiert u n d das Ge­
sicht v o l l e r Sommersprossen hat . 

„Außerdem habe i ch immer . U n r e c h t " , f ähr t 
er b e kümme r t f o r t . „Manchmal v e r t e i d i g t 
mich M a m a u n d b i t t e t M a r i a n n e , m i c h doch 
endlich i n Ruhe zu lassen. Papa vers teht 
mich überhaupt n i c h t ; er g i b t n u r i m m e r u n ­
recht. M a r i a n n e sei die J ü n g e r e , m e i n t er, 
u n d ich müßte m e h r G e d u l d m i t i h r haben. 
A b e r M a r i a n n e macht Papa i m m e r m i t i h r e n 
T r ä n e n weich . U n d d a n n b i n i ch der B ö s e ­
w i c h t u h d M a r i a n n e das arrfie, unschuldige 
u n d geplagte K i n d . " 

„Glaubst d u nicht , H e i n r i c h , daß a l l d e i n 
A e r g e r n u r einer k r a n k h a f t e n Ei fersucht e n t ­
s p r i n g t ? " — „Eifersüchtig? Gewiß , m a n c h m a l 
b i n ich das. A b e r das i s t n i c h t der K e r n der 
Sache. I c h f inde , daß m a n m i c h ungerecht 
behandelt . I c h k a n n einfach n i c h t so schön 
danke sagen w i e M a r i a n n e , u n d i ch habe 
auch n icht so schöne b londe Locken. I c h gebe 
m i c h eben so, w i e i ch b i n . I c h sage, was i ch 
denke, auch zu M a r i a n n e , u n d w e n n es i h r 
zehnmal n icht gefä l l t . " 

„Du b i s t also sehr böse auf deine Schwe­
ster?" — „Eigentlich n i c h t ! I c h habe M a r i a n n e 
sehr gern . A b e r w a r u m n i m m t m a n m i r jedes 
harmlose W o r t übel, das ich sage? I c h sage 
j a auch nicht zu i h r . . . Sie d a r f sich aber 
m i r gegenüber alles er lauben. " 

Ich k a n n H e i n r i c h sehr g u t verstehen. Die 
blonde u n d i m m e r s trahlende M a r i a n n e m e r k t 
nicht , daß sich i h r B r u d e r sehr w e n i g aus 
i h r e m Charme macht, der a l le anderen e n t ­
zückt. Außerdem zeigt sie i h r e m B r u d e r , der 
i h r i m G r u n d e seiner Seele sehr zugetan i s t , 
v i e l zti 6 f t Sie! K r a l l e n . 

U n d die S i tg f f l ? § i § . sSBÖi tagtäglich das 
vergnügte Gesicht Mariannes u n d k o n s t a t i e ­
r e n ärgerlich die ständige schlechte L a u n e 
ihres großen Sohnes. Weshalb das alles so 
ist, darüber denken sie n icht nach. U n d doch 
müßten sie es ti i f i . - W e n f i &fl%ä . f i i ä i i .Öalä 
die Augen aufgehen, dann w i r d sieh M a r i a n n e 
zu einem unerträglichen Geschöpf entwicke ln , 
u n d He inr i ch b l e i b t sein Leben l a n g e in 
Gr iesgram. 

Appetit auf sommerliche Salate 
Gesund, delikat und abwechslungsreich 

I m Sommer l i eben w i r Salate. Sie s ind 
gesund u n d fördern die schlanke L i n i e . H i e r 
eine A u s w a h l p i k a n t e r Ger ichte : 

Bohnensalat 
Z u t a t e n : 1 P f u n d Bohnen, lh G u r k e , 1 T o ­

mate , 1 Z w i e b e l , Essig, Oel , Salz, Pfeffer, Peter­
s i l ie , Radieschen. 

Bohnen kleinschneiden u n d i m Salzwasser 
w e i c h kochen. Nach dem E r k a l t e n die Bohnen 
m i t der i n Scheiben geschnittenen G u r k e u n d 
Tomate , der kleingeschnittenen Z w i e b e l und 
der Petersi l ie mischen, alles würzig abschmek-
k e n , m i t der Salatsauce anmachen u n d gut 
durchziehen lassen. Auch m i t einer M a y o n ­
naise angemacht schmeckt dieser Salat v o r ­
züglich. Zule tz t w i r d er noch m i t den Radies­
chen g a r n i e r t . 

Bagdad-Salat 
Z u t a t e n : 3—4 Bananen, 1 Tasse körnig ge­

kochter Reis, 125 g K r a b b e n , 4 Eßlöffel Oel, 
1 Teelöffel Z i t ronensaf t , 1 Teelöffel C u r r y , 
1 hartgekochtes E i . 

C u r r y i n etwas Oel anrösten, zu dem Reis 
geben u n d unter diesen noch die i n Scheiben 
geschnittenen Bananen u n d die gewässerten, 
g u t abgetropf ten K r a b b e n mischen. Diesen 
S a l a t m i t Oel u n d Z i t r o n e n s a f t anmachen, g u t 

durchziehen lassen u n d zuletzt das k le inge­
hackte Ei darüberstreuen. 

Lyoner Salut 
Z u t a t e n : 1 P f u n d K a r t o f f e l n , 1 K o p f Salat, 

5—6 M a n d e l n , Büchsehmilch, 2 K a r o t t e n , i 
Orange, 1 Z i t r o n e . Salz. Pfeffer. 

K a r t o f f e l n a m Tage vorher abkochen. Die 
Herzblätter des Salates dann m i t den i n 
Scheiben geschnittenen K a r t o f f e l n , den abge­
zogenen, blättr ig geschnittenen M a n d e l n , et­
was Büchsenmilch, Z i t ronensaf t . Salz und 
Pfe f fer vermischen u n d abschmecken. K a r o t ­
ten u n d Orangenschale i n feine St i f tehen 
schneiden, diese u n t e r den Salat mischen oder 
i h n d a m i t garnieren . 

Salat Beatrix 
Z u t a t e n : 200 g gekochtes Hühnerfleisch. 

2 Scheiben Ananas, 12 abgezogene, blättr ig ge­
schnittene M a n d e l n , m i t M i l c h vefctüfifite" 
Mayonnaise, Tomatenketchup, Saft von 1 bis 
2 Z i t r o n e n oder auch Orangen, Papr ika . 

Das Fleisch u n d die Ananasscheiben i n 
k le ine Stücke schneiden, die M a n d e l n dazu­
geben, das Ganze mischen u n d m i t der sehr 
p i k a n t m i t Z i t r o n e n - oder Orangensaft u n d 
Tomatenketchup gewürzten Mayonnaise a n ­
machen. 

Gutmütigkeit wird leicht ausgenutzt 
ihres Haushaltes n icht i n E i n k l a n g br ingen 
k a n n . 

Gewiß, w i r al le sollen h i l f sbere i t z u e i n a n ­
der sein. Doch Hil fsberei tschaft setzt einen, 
w e n n auch vie l le icht sehr k le inen , Nots tand 
VöräüS; ö ä s SBßf; Was Von F r a u Mülle? ötafi-
d l g ver langt w i r d . SßPSine'fl nicht an ihre 
Hi l f sbere i t schaf - ' - : n an ihre Schüchtern­
heit , an i h r e IV .vert igkei tskomplexe und 
an ihre i n d i e r c . i Fa l l völlig unangebrachte 
Weichheit . 

I m Grunde genommen w i r d sie n u r ausge­
nutzt . U n d diejenigen, die sie ausnutzen, l a ­
chen h i n t e n h e r u m noch über i h r e naive A r t , 

jede Gefäl l igkeit , die v o n i h r v e r l a n g t w i r d , 
zu erweisen. 

N e i n , l iebe F r a u Müller, m a n muß w i r k l i c h 
auch m a l „nein" sagen können! Das k a n n 
i n sehr höflichen u n d i n sehr l iebenswürdi­
gen W o r t e n geschehen. Noch besser is t es, m a n 
k a n n seine A b l e h n u n g sachlich begründen. 

A u f jeden F a l l sollte m a n sich nicht z u G e ­
fäll igkeiten ver le i ten lassen, d ie e inem d a n n 
selbst zur Last w e r d e n , über die m a n sich 
dann ärgert , w e i l m a n sich dazu überreden 
ließ, sie zu erweisen. 

A l l z u gefäll ige u n d weiche N a t u r e n sol l ten 
sich r u h i g etwas i m „ N e i n - S a g e n " üben. Das 
k a n n gar n icht schaden. 

II ist besser" meinte meine Frau 
Die Waschanleitung war eindeutig 

Gestern erschien meine F r a u i n einer e n t ­
zückenden Bluse. Natürlich mußte ich erst m a l 
b r u m m e i n : „Schon wieder was Neues! W a r 
defiri d ie Bluse i m Kle idere ta t dieses Monats 
vorgesehen?" (Bei uns herrseht nämlich O r d ­
n u n g i n solchen Dingen! ) Das „Nein!" meiner 
F r a u v e r r i e t aber ke iner le i Schuldbewußtsein. 
Gerade w o l l t e ich zu einem ersten Wörtchen a n ­
setzen, da k a m eine überraschende E r k l ä ­
r u n g : „Die Bluse hast d u m i r geschenkt!" 
Das verschlug m i r die Sprache. A b e r m e i n 
Ers taunen v e r w a n d e l t e sich i n (heimlichen) 

C O C K T A I L - K L E I D 

m i t angeschnittener u n d hochgeschlagener Rock­
bahn, dessen w i r k u n g s v o l l e s u n d federleichtes 
M a t e r i a l ein echter C h i h e - ( K e t t d r u e k - ) B r o k a t 
aus T r e v i r a m i t Schurwol le u h d Goldef fekten ist . 

Stolz. V o r e in paar M o n a t e n h a t t e i c h meiner 
F r a u be im Waschen zugesehen. M i r standen 
die Haare zu Berge! M i t e iner raschen B e ­
wegung — schwupps — l ieß sie das Wasch­
p u l v e r i n die Schüssel l a u f e n . „Viel z u v i e l ! " 
schrie ich u n d w u r d e k u r z abgefer t ig t : „Was 
verstehst du denn d a v o n ! " 

N u n verstehe ich w i r k l i c h nichts v o m W a ­
schen — aber lesen k a n n i c h ! U n d auf der 
Packung stand d e u t l i c h : für Fe inwäsche e inen 
Eßlöffel auf v i e r L i t e r Wasser. (Bei i h r w a r e n 
es wenigstens d r e i m a l so v i e l ! ) „Besser ist 
besser!" meinte sie dazu. Was m i r natürl ich 
nicht einleuchtete. Ich überlegte näml ich : 
Wenn der F a b r i k a n t , der ja erstens seine 
K u n d e n gut beraten u n d zweitens b e s t i m m t 
möglichst v i e l v o n seinem Waschpulver v e r ­
kaufen w i l l , einen Eßlöffel für v i e r L i t e r 
Wasser angibt , dann dürfte k l a r sein, daß 
ein M e h r k e i n besseres Wasehergebnis erzie l t , 
sondern zumindest Verschwendung ist oder 
sogar auf die Dauer negat ive Folgen für die 
Wäsche hat . D e n n der Hers te l l e r macht doch 
seine Angaben so, daß höchster V e r b r a u c h 
u n d höchste, gewebeschonende Waschkra f t z u ­
sammenfal len . 

Diese L o g i k k a m an. Sei tdem reicht , w i e 
meine F r a u m i r gestern erklär te , ein Paket 
Waschpulver e twa d r e i m a l so w e i t . K o n s e -
quenterweise hat meinp T e u r e diese E r k e n n t ­
nis auch auf andere P u t z m i t t e l angewendet . 
Sie r i chte t sich je tzt genau nach den A n ­
gaber Der E r f o l f j w u r d e gestern e i n d e u t i g 
sichtbar i n F o r m der neuen Bluse — übrigens 
ein besonders günstiger K a u f . Den k o n n t e sie 
w a h r n e h m e n , w e i l das bei den P u t z m i t t e l n ge­
sparte Geld fe in säuberlich auf die Seite ge­
legt w o r d e n w a r . Es g i n g nicht e i n m a l alles 
d r a u f , der Rest d ient als „Heckpfennig" für 
ein Sonderkonto . .Eingespartes" 

„Dein guter Rat + m e i n d a d u r c h gespar­
tes Geld «= Erfül lung v o n Extrawünschen. 
A l s nächstes b e k o m m s t d u dein F r e i z e i t h e m d ! " 
Na ja , unsereins steht bei modischen Dingen 
eben i m m e r an zwei ter Stelle. 

A b e r die Bluse sieht an meiner Frau w i r k ­
l i c h re izend aus! L u d w i g M a t t e s 

Gute Tips - kleine Tricks 
Kniffe und Winke für die Hausfrau 

U m eine Pfanne, i n der m a n Fisch g e b r a ­
t e n hat , wieder für andere Gerichte v e r w e n ­
den zu können, r e i b t n i a h sie m i t Z i t ronensa f t 
aus. 

Legen Sie I h r e n Mülle imer m i t Z e i t u n g s ­
papier aus, er rostet d a n n nicht so schnell 
durch , außerdem bleiben bei der E n t l e e r u n g 
keine halbverfaül teh Rückstände i h i E i m e n 

W e n n Sie fr ische Küchenkräuter auf dem 
H o l z b r e t t hacken, ist es ra tsam, das Brett 
v o r h e r m i t k a l t e m . Wasser abzuspülen^ w e i l 
d a n n die K r ä u t e r s ä f t e n i c h t ins H o l z e i n ­
d r i n g e n . 

H a r t g e w o r d e n e Sportschuhe, die drücken, 
w i c k e l t m a n für zehn M i n u t e n i n e in altes 
Tuch , das m a n i n sehr heißes Wasser ge­
taucht u n d d a n n ausgedrückt hat . Ar ischl ie ­

ßend w e r d e n d ie Schuhe m i t Olivenöl e i n ­
gerieben. 

W e n n Sie aus e i n e m a l ten P u l l o v e r e inen 
neuen s tr icken w o l l e n , müssen Sie v o r a l l e m 
dafür sorgen, daß die aufgezogene W o l l e w i e ­
der g l a t t w i r d . Das läßt sich folgendermaßen 
b e w e r k s t e l l i g e n : M a n w i c k e l t die aufgezogene 
W o l l e h a ß auf e in Bre t tchen und l äß t sie so 
t rocknen. 

Holzgegenstände, bei denen d ie Gefahr b e ­
steht, daß sie v o m H o l z w u r m befa l len w e r ­
den, schützt m a n d u r c h eine B e h a n d l u n g m i t 
e iner Beize, die aus einer Mischung aus K o c h ­
salz, Wermutblä t ter , Senfkörnern u n d Pfef­
fe r zu gleichen T e i l e n i n Essigsprit besteht. 
D i e Holzgegenstände müssen m i t dieser Beize 
m e h r m a l s behandel t w e r d e n . 
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Die kluge Frau beugt vor 
Kleine Spielregeln der Schönheit 

Do.3 Lippenrot haftet nicht? Feuchte oder fettige Lippen 
nehmen die Farbe nicht im. Tupfen Sie die Lippen erst 
ab Dann überstäuben Sie sie mit einem Hauch Puder. 
Nun nehmen Sie den Lippenstift, zeichnen die Konturen 
nach und füllen aus Warten Sie fünf bis zehn Minuten 
und pressen Sie dann eine Papierserviette zwischen die 
Lippen um das überflüssige Rät zu entfetHeA. 

Die Haut ist müde und pickelig? Versuchen Sie es ein­
mal mit einer Gurkenmaske. V e r t e i l e n Sie Gutkenscheiben 
auf das gut gereinigte Gesicht. Lassen Sie den Saft zwan­
zig Mhiutev einziehen Das erfrischt den Teint, macht die 
Haut rein und schön, beseit igt Pusteln und P icke ln u n d 

vertreibt Sommersprossen Zweimal in der Woche so l l ten Sie die Gutkenmaske 
auflegen und Inzwischen das Gesicht mit einer Gurkenscheibe einreiben. 

Die Wimperntusche klumpt? Benutzen Sie zum Anfeuchten der W i t f t p e r n -
tusehe warmes Wasser sie wird nicht mehr klumpen, läßt sich viel besser ver­
teilen und haftet länger Damit die Wimperntusche nicht schmiert, t r a g e n . Sie 
sie mit einer leichten Zick-Zack- Bewegung auf die Unterseite der oberen Wim­
pern auf Dabei öffnen Sie den Mund zu einem runden „O" — dadurch späWneft 
sich die Augenmuskeln, Sie müssen nicht zwinkern, und es gibt kein Ver­
schmieren 

Die Fingernägel brechen? Viele Frauen leiden an brüchigen 
Nägeln. Die Ursachen können Stoffwechselstörungen, Vit- •=/ 
amin- und Mineralstoffmangel sein. ZIL Wj * 

In jeder guten Drogerie gibt es Spezialmitiel dagegen. Sie 
baden Ihre Fingernägel jeden Tag zwei Minuten, und schon 
nach zwei Wochen sind die Nägel fester und u j iderstandsfaTii* 
ger. Cremen Sie die Nägel außerdem, jeden Abend ein. 

* 

* 
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Die Hand 
„Das 

Ein j u n g e r O p e r n - E n t h i 
mehrere M a l e den „Troubac 
v^ell er d ie O p e r n V e r d i s 
fragte eines Tages seinen 
falls e in großer L iebhaber 
dien w a r : 

Sag m a l , Papa, kannst 
den I n h a l t v o m .Troubadc 
meine den S i n n der H a n d h 
bisher n ie so ganz k l a r gewe 

Der V a t e r s t r ich sich 
meinte : 

„Die H a n d l u n g v o m ,Trot 
also, d u m e i n s t wahrsche 
wem e in K i n d gestohlen 
tatsächlich ins Feuer gewor 
lebende oder das tote K i n 
nern aufgewachsen ist , ob 
i h r eigenes oder doch e in 
getötet, also v ie l l e i ch t aus 
als falschen G r a f e n odei 
als falschen Zigeuner auf j 
Ja, m e i n L i e b e r , so genau 
nicht ! A b e r f rage doch m£ 
loch! Der d i r i g i e r t seit 
.Troubadour ' . W e n n der 
weiß es ü b e r h a u p t k e i n M 

„Ja , m e i n L i e b e r " , sagl 
„das ist gar n i c h t so eir 

Das Glas 
E' 

Madelaine , K a s s i e r e r i n 
an der Rue Michele , büni 
Geldscheine. Sie w a r e in 
m i t sanften, b r a u n e n Auge: 
verwachsenen Rücken. M a 
der d u r c h eineri V o r h a n g 
Scheibe, u n d , w ä h r e n d d r i n 
räum B e i f a l l aufbrandete 
Hände e i f r i g . „Hundert , zwe 
zweitausend, dre i tausend ' 
e innähme! M a d e l a i n e fre 
nahmen sicherten auch 
nahm sie d ie Bandero len 
die f e r t igen Packen. D r e i 
f e r t i g s o r t i e r t v o r i h r au 
D r e i Päckchen, jedes e n t l 
ken. Das Mädchen beeilte 
f e r t i g zu w e r d e n . Ernest 
nach Schluß der Vörste 
Ernest ! E r s t a m le tz ten 
i h n i n e i n e m T a n z l o k a l 
la ine dachte a n j e n e n A u f 
ser große, elegante M a n 
u m sie z u m T a n z aufzuf 
hatte er gesagt, „heiße 
U n d d a n n h a t t e e r gemei 
schöner N a m e , i n den 
könne. 

Später w a r e n sie i n eil 
am B o u l e v a r d gegangen 

tTnt©xnumim&tSb! 
UnD mnnöje eüfüm ] 

•Mann v o n d e r g r o ß e n 1 
bens. E r v e r t r a u t i h r an, 
schätze, sie k e n n e n g e l e r n t 
er Sehnsucht n a c h e iner 
Gemüt habe. 

M a d e l a i n e w a g t e ke ine 
sich z u beziehen. Doch E r r 
d r i n g l i c h dabe i angesehen 
delaine spür te i h r H e r z 
danken, d a ß das Glück 
zu i h r k ä m e . 

I n diesem A u g e n b l i c k 
I n n e r n T r o m m e l w i r b e l 
M o m e n t s p l i t t e r t e auch 
fensters, h i n t e r d e m M 
m e n hingegeben s a ß . D i e 
e inem Ruck beiseite gescl 
n a n d g r i f f rasch nach d< 
e in R e v o l v e r w i e s m i t 
verständlich a u f das i r 
Madchen. 

D a n n aber w a r alles 
verschwunden. R e v o l v e r 
n e r h a n d . L e e r a l l e i n w a 
•war W i r k l i c h k e i t . . . 

D a n n k a m M a d e l a i n e 
auf d e n A l a r m k n o p i 

« i l f e . Menschen e i l t en he 
m n t e r d e m Flüchtenden 
n a c h t d u n k l e S t r a ß e n . Ke 
den H a a r e n r a n n t e M a d e ] 
steile Böschung h i n a u f , 
gewahr te sie i m Z w i e l i c h 
die den B a h n d a m m zu i 
Uanz d e u t l i c h v e r n a h m 
stoßenden A t e m des M a 
sich f ü r e inen A u g e n b l 
:™fond tastete ü b e r das ^ 
A u g e n des Mannes r i chte 
gest ikul ierende Mädchen 
a r t i g die geraubten B u n d 
v o r Madela ines F ü ß e n fic 
« i e n sah noch oben, w 
gleich auf e inen v o r b e i f a l 
sprang. D a n n w a r M a d 

Gebannt v e r h a r r t e das 
« a t z . D e r M a n n , der da 
g e w o r f e n h a t t e , w a r -
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Die Handlung vom „Troubadour" 
„Das ist gar nicht so einfach" - Von Cur! Seibert 

Ein junger Opern-Enthusias t , der schon 
mehrere Male den „Troubadour" gehört hatte. 
w eü er die Opern Verdis besonders l iebte, 
fragte eines Tages seinen Vater , der eben­
falls ein großer L iebhaber von Verdis M e l o ­
dien war: 

Sag mal, Papa, kannst d u m i r eigentlich 
den Inhalt v o m .Troubadour ' angeben? Ich 
meine den Sinn der H a n d l u n g ! — E r is t m i r 
bisher nie so ganz k l a r g e w o r d e n ! " 

Der Vater strich sich seinen B a r t u n d 
meinte: 

Die Handlung v o m .Troubadour '? — Ja — 
also du meinst wahrscheinl ich , w e r d a r i n 
wem ein K i n d gestohlen hat , wessen K i n d 
tatsächlich ins Feuer geworfen w u r d e , ob das 
lebende oder das tote K i n d bei den Z i g e u ­
nern aufgewachsen ist , ob die alte Z i g e u n e r i n 
ihr eigenes oder doch e in K i n d des Grafen 
getötet, also viel le icht aus Versehen i h r K i n d 
als falschen Grafen oder den Grafensohn 
als falschen Zigeuner aufgezogen h a t . . . ? — 
Ja, mein Lieber, so genau weiß ich das auch 
nicht! Aber frage doch m a l den a l ten Schig-
loch! Der d i r i g i e r t seit dreißig Jahren den 
.Troubadour'. W e n n der es nicht weiß, dann 
weiß es überhaupt k e i n Mensch! " 

„Ja, mein Lieber" , sagte der alte D i r i g e n t , 
„das ist gar nicht so e infach! — Sehen Sie, 

ich muß während der Oper auf die Einsätze 
der Sänger achten, Und was glauben Sie, w i e ­
viele Einsätze der .Troubadour ' h a t ! Da k a n n 
ich mich nicht auch noch u m den I n h a l t der 
Oper kümmern. — A b e r f ragen Sie doch m a l 
unseren W al te r H o l z i n g ! Der s ingt seit d r e i ­
ßig Jahren den .Troubadour ' , u n d w e n n er es 
nicht weiß, d a n n weiß es überhaupt k e i n 
Mensch! " 

„Mein l ieber H e r r " , sagte der Sänger , der 
seit dreißig Jahren den „Troubadour" sang, 
„ich stehe j a nicht ständig auf der B ü h n e . 
I m ersten B i l d des d r i t t e n Aufzuges b i n ich 
überhaupt nicht beschäftigt . I ch b i n f r o h , 
w e n n ich meine Rol le beherrsche u n d meine 
Einsätze nicht verpatze! — Aber , was da 
außerdem noch i n der Oper passiert oder v o r ­
k o m m t , das wage Ich gar nicht zu ahnen. — 
A m besten f ragen Sie m a l den Regisseur, der 
muß j a schließlich al le v i e r A k t e e ins tudie ­
r e n ! — W e n n der es n icht weiß, d a n n weiß 
es überhaupt k e i n Mensch ! " 

Also begab sich der Sohn z u m Regisseur 
u n d f ragte i h n , ob er i h m nicht sagen könne, 
was denn der „Troubadour" f ü r eine H a n d ­
l u n g habe. 

„Soso?" m e i n t e der Regisseur u n d sah i h n 
nachdenkl ich an; „Hat der . T r o u b a d o u r ' auch 
noch eine H a n d l u n g . . . ? " 

Das Glas des Kassenfensters splitterte 
Eine Kriminalgeschichie von Marietia Becker 

Madelaine, Kass ierer in des großen Varietes 
an der Rue Michele, bündelte geschickt die 
Geldscheine. Sie w a r e in ältl iches Mädchen 
mit sanften, braunen A u g e n u n d einem etwas 
verwachsenen Rücken. Madela ine saß h i n t e r 
der durch einen V o r h a n g verdeckten Glas­
scheibe, und, während d r i n n e n i m Zuschauer­
raum Beifall aufbrandete , zählten die weißen 
Hände eifr ig. „Hundert, zweihunder t , tausend, 
zweitausend, dre i tausend" — eine gute Tages­
einnahme! Madelaine f r e u t e sich. Gute E i n ­
nahmen sicherten auch i h r e S te l lung. Jetzt 
nahm sie die Banderolen u n d strei f te sie über 
die fertigen Packen. D r e i Bündel lagen bereits 
fertig sortiert v o r i h r auf d e m Fenstertisch. 
Drei Päckchen, jedes enthie l t tausend F r a n ­
ken. Das Mädchen beeilte sich, m i t der A r b e i t 
fertig zu werden. Ernest hat te versprochan, 
nach Schluß der V o r s t e l l u n g z u k o m m e n . 
Ernest! Erst a m letzten Wochenende hat te sie 
ihn in einem T a n z l o k a l kennengelernt . M a d e ­
laine dachte an jenen Augenbl ick , als sich d i e ­
ser große, elegante M a n n v o r i h r verneigte , 
um sie zum Tanz a u f z u f o r d e r n . „Medier" , so 
hatte er gesagt, „heiße ich. Örhest M e d i e r . " 
Und dann hatte er gemeint , Madela ine sei e i n 
schöner Name, i n den m a n sich ver l i eben 
könne. 

Später waren sie i n e i n kleines Kaffeehaus 
am Boulevard gegangen. D o r t sprach der 
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Mann von der großen E insamkei t seines L e ­
bens. Er ver t raut i h r an, w i e glücklich er sich 
schätze, sie kennengelernt z u haben, u n d daß 
er Sehnsucht nach einer F r a u m i t H e r z u n d 
Gemüt habe. 

Madelaine wagte keines dieser W o r t e auf 
sich zu beziehen. Doch Ernest h a t t e sie so e i n ­
dringlich dabei angesehen u n d gelächelt . M a ­
delaine spürte i h r H e r z k l o p f e n be i d e m G e ­
danken, daß das Glück v ie l l e i cht doch noch 
zu ihr käme. 

I n diesem Augenbl ick setzte i m Theater -
innern T r o m m e l w i r b e l e in u n d i m gleichen 
Moment split terte auch das Glas des Kassen­
fensters, h inter dem Madela ine i h r e n T r ä u ­
men hingegeben saß . Die Gardine w u r d e m i t 
einem Ruck beiseite geschoben. Eine M ä n n e r ­
hand griff rasch nach den Geldbündeln u n d 
«in Revolver wies m i t der Mündung u n m i ß ­
verständlich auf das i m Schreck ers tarr te 
Madchen. 

Dann aber w a r alles w i e e in böser Spuk 
verschwunden. Revolver u n d zupackende M ä n ­
nerhand. Leer a l l e in w a r die Tischplatte . Sie 
war ' W i r k l i c h k e i t . . . 
.Dann kam Madelaine z u sich. Wild drückte 

sie auf den A l a r m k n o p f , schrie gel lend u m 
fWie. Menschen ei l ten herbei , einige stürmten 
hinter dem Flüchtenden her . Es g i n g durch 
nachtdunkle Straßen. Keuchend m i t flattern­
den Haaren rannte Madelaine m i t . Es g i n g eine 
steile Böschung h inauf . Oben angekommen, 
gewahrte sie i m Z w i e l i c h t eine d u n k l e Gestalt, 
die den Bahndamm zu überqueren versuchte, 
uanz deutlich vernahm das Mädchen den 
stoßenden Atem des Mannes. Jetzt drehte er 
sich für einen Augenbl ick gehetzt u m . Der 
•Mond tastete über das A n t l i t z . Die entsetzten 
Augen des Mannes r ichteten sich auf das h e f t i g 
fabulierende Mädchen. D a n n w a r f er b l i t z -
ttSiä?* geraubten Bündel auf die Erde. Dicht 
vor Madelaines Füßen f i e len sie h i n . Das M ä d -
™en sah noch oben, w i e der Dieb k a t z e n -
gieich auf einen vorbei fahrenden Güterzug a u f ­
sprang. Dann w a r Madelaine a l l e i n . . . 
w 0 ) ? ? ? 1 1 * verharrte das Mädchen auf seinem 
» J P e r M a n n > d e r d a s geraubte Geld w e g ­
r u f e n hatte, w a r — Ernest M e d i e r ge-

Langsam g l i t t Madela ine z u Boden. E i s k a l t 
fühlten sich i h r e Hände an, als sie d e m D i r e k ­
tor, der nachgeeilt w a r , die B a n k n o t e n ü b e r ­
reichte. Der k l o p f t e Madela ine auf die S c h u l ­
ter u n d sprach etwas v o n einer Be lohnung, 
tapferem Mädchen u n d dem D a n k des U n t e r ­
nehmens. 

Madela ine a n t w o r t e t e n icht . Sie hat te nichts 
davon w i r k l i c h gehört . Sie erhob sich u n d 
g i n g . Sie zog die F ü ß e nach, die w i e B l e i i n 
den Gelenken h ingen . Der M o n d hat te sich 
inzwischen h i n t e r einer W o l k e n w a n d v e r b o r ­
gen, u n d der H i m m e l zeigte e in grämliches 
Gesicht. 

Es begann zu nieseln. A b e r Madela ine , die 
langsam davonging , m e r k t e n icht , w i e die Re­
gentropfen auf i h r e n blassen Wangen sich m i t 
i h r e n T r ä n e n vere in ten . IRENE M A C H T D A S S T A H L R O S S S T A R T B E R E I T 

„Beide zu retten war unmöglich . * . " 
Der Kämpf mit der Krake - Von G . Mühlen-Sehulfe 

Jacopo w a r Spanier u n d gab sich als B e ­
sitzer einer großen Zuckerrohrplantage i n 
Uebersee aus. W i r w a r e n zusammen b e i L i l o , 
der BildEäüeriri , e ingeladen u n d h a t t e n uns 
m i t Abenteuer-Erzählungen u n t e r h a l t e n . 

„ Jacopo" , sagte L i l o , „nun müssen Sie auch 
m a l e i n A b e n t e u e r - E r l e b n i s z u m besten ge­
b e n ! " 

„ A b e n t e u e r ? " e r w i d e r t e Jacopo. „ B e i m Z u k -
kergeschäft gibt 's ke ine Abenteuer . — Ja, als 
i c h j u n g w a r ! — M i t z w a n z i g v e r l o b t e i ch 
m i c h m i t e iner K u b a n e r i n . Juana hieß sie u n d 
w a r die einzige Tochter eines Hotelbesitzers i n 
H a v a n a . E i n rassiges, bildhübsches Mädel , oine 
leidenschaftl iche S c h w i m m e r i n u n d Taucher in . 
Genau w i e i h r e Mütter . I c h selber — na also, 
meine Freunde h a t t e n m i r den B e i n a m e n ,Der 
A a l ' gegeben. 

W i r h a t t e n unsere Verlobungsreise nach H a ­
w a i i gemacht: Juana, i h r e M u t t e r u n d ich. 
W o l l t e n m a l den berühmten S t r a n d v o n W a i -
k i k i sehen u n d auch e in bißchen w e i l e n ­
re i ten . — Ja, u n d was n u n k o m m t , könnte 
m a n eigentl ich e in Abenteuer n e n n e n ! A b e r — 
haben Sie s tarke N e r v e n ? " 

„Machen Sie die P r o b e ! " 
„Wir f u h r e n eifie3 Morgens i n e inem gemie ­

te ten M o t o r b o o t u m die Inse l h e r u m . I n der 
M o k a p u - B u c h machten w i r fest , sprangen ins 
Wasser u n d gingen auf T ie fe . A l l e d r e i . H e r r ­
l i c h da u n t e n ! Muschelbänke, K o r a l l e n r i f f e , 
A l g e n w ä l d e r . . . A l s i ch gerade dabei w a r , 
einen hübschen S t r a u ß v o n dem Zeug z u 
pflücken, w u r d e es d u n k e l über m i r . E twas 
w i e eine schwere W e t t e r w o l k e huschte über 
m i c h h i n w e g . Gleichzeit ig durchzuckte m i c h 
eine A h n u n g , daß m i r Unglück drohte . I ch 
schwamm h i n t e r h e r u n d da e r k a n n t e i ch das 
Wesen: es w a r e i n Octopus! So e in a c h t a r m i ­
ger K r a k e . I m nächsten Augenbl i ck b l i eb m i r 
fast das H e r z stehen. M i t dem einen seiner 
Fangarme h i e l t das Scheusal m e i n e Juana u m ­
k l a m m e r t , m i t d e m anderen i h r e M u t t e r . . . " 

„Mein G o t t ! " ächzte L i l o . 
Jacopo hol te t i e f A t e m u n d f u h r d a n n foTt : 
„Es g i b t i n solchen Lagen n u r eine einzige 

schwache Möglichkeit einer R e t t u n g : M a n 
muß m i t e inem bl i tzschnel len Schnit t den F a n g ­
a r m des Ungeheuers kappen . I n diesem Fal le 

Die begnadete Viertelstunde 
Im Land der Träume / Von Richard Burger 

A l s ich das A b t e i l b e t r a t u n d m i c h i h r ge­
genübersetzte, sah sie m i c h prüfend a n u n d 
k l a p p t e das H e f t zu , i n d e m sie gelesen hat te , 
u m es i n i h r e r abgegriffenen Aktentasche zu 
verstauen. A u f d e m Umschlag s tand i n g r o ­
ßen Buchstaben: „Algebra" u n d „Marta M ü l ­
l e r " . 

Sie mochte e t w a achtzehn Jahre sein, w a r 
i n e in hechtgraues Kostüm gekleidet , das i h r 
zu w e i t schien, i h r e Haare w a r e n r o t b l o n d , u m 
i h r e kecke Nase standen vereinzelte S o m m e r ­
sprossen, i h r M u n d w a r ohne Z w e i f e l z u 
groß. Hübsch i n gewöhnlichem Sinne w a r sie 
nicht , aber keineswegs häßlich. Sie hat te e t ­
was Ansprechendes u n d Eigenartiges a n sich. 

M i t betont ge langwei l ter Miene sah j i e 
n u n z u m Fenster hinaus u n d zog dabei die 
M u n d w i n k e l nach abwärts , offenbar u m i h r e m 
Gesicht einen überlegenen A u s d r u c k zu v e r ­
leihen. 

Ich ver t ie f te mich i n die Lektüre der i l l u ­
s t r ier ten Wochenschrift , die ich soeben ge­
k a u f t hatte, u n d beobachtete dabei , daß sie m i t 
schief gelegtem K o p f die Rückseite der B l ä t ­
ter zu entz i f fern versuchte. A l s ich die B i lder 
betrachtet hatte, reichte ich i h r die Zei tschr i f t 
h i n : „Bit te , bedienen Sie sich! — Viel le icht 
dar f ich Sie auf einen sehr interessanten A r ­
t i k e l a u f m e r k s a m machen, i n dem von e inem 
neu entdeckten F i l m t a l e n t die Rede i s t ! " 

Zögernd g r i f f sie nach der Zei t schr i f t . 
I n diesem Augenbl ick l ieß mich der T e u ­

f e l , v ie l le icht aber auch e in menschenfreund­
licher Geist wei tersprechen: „Verzeihung - r -
Sie s ind doch v o m F i l m ? " 

Sie atmete t ief auf, errötete u n d e r w i d e r t e 
zögernd, als ob sie einen A n l a u f zu den 
W o r t e n nehmen m ü ß t e : „Woher w o l l e n Sie 
das wissen?" 

„Man h a t so einen B l i ck dafür" , sagte ich 
l e i c h t h i n . Uebrigens habe i c h Sie v o r w e n i ­

gen Wochen i n d e m F i l m ,Das g r a u s a m ­
gütige H e r z ' b e w u n d e r n dürfen. Sie spielten 
doch da diese zwiespältige F r a u , die .von einer 
dämonischen L u s t zur Grausamkei t besessen 
u n d zugleich eine Hei l ige v o l l überquel lender 
Herzenswärme is t . E ine ungewöhnlich i n t e r ­
essante u n d schwierige Rol le ! — A b e r die 
K r i t i k w a r j a glänzend! — Entschuldigen Sie, 
w e n n ich m i c h je tz t erst vors te l l e : G a b r i e l 
da Costa!" 

„ R a j a Rasmussen", flüsterte sie m i t w e i t ­
aufgerissenen A u g e n u n d i h r Gesichtchen e r ­
he l l te sich w i e v o n i n n e n her. 

„Darf i ch f r a g e n " , sagte ich m i t todernstem 
Gesicht, „welche Rol le w e r d e n Sie nächstens 
ü b e r n e h m e n ? " 

Sie schluckte mehrmals , ehe sie a n t w o r t e t e : 
„Ich habe mehrere Angebote, aber i ch habe 
mich noch nicht festgelegt." 

„Verständlich", entgegnete i ch , „daß Sie 
nicht nach diesem E r f o l g nach jeder Rolle , 
die m a n I h n e n anbietet , g r e i f e n . . . " 

Da h ie l t der Z u g u n d sie mußte ausstei­
gen. V o l l Würde reichte sie m i r die H a n d . 
Ich drückte meine L i p p e n darauf und sagte: 
„Es w a r eine begnadete Vier te ls tunde, die ich 
m i t der großen Menschendarstel ler in Raja 
Rasmussen verleben d u r f t e . I ch w e r d e mich 
i m m e r gern daran e r i n n e r n ! " 

Sie verl ieß das A b t e i l . I ch sah i h r nach, bis 
sie die Sperre passierte. M i t hocherhobenem 
K o p f schr i t t sie langsam d a h i n , die abge­
schabte Aktentasche u n t e r den A r m geklemmt , 
w i e v o n e inem geheimnisvol len L i c h t v o n i n ­
nen e r h e l l t . , . 

U n d ich k a m m i r v o r w i e e i n Zauberer , 
der m i t seinem Stab die Schülerin M a r t a 
Mül ler berührt u n d sie für einige M i n u t e n 
i n das schil lernde L a n d der T r ä u m e u n d 
Sehnsüchte geleitet h a t . 

handel te es sich u m z w e i Fangarme. — I c h 
h a t t e m e i n Messer aus d e m Gürte l gerissen u n d 
m i c h i n eine günstige A n g r i f f s p o s i t i o n o b e r ­
h a l b des P o l y p e n geschoben. L e i d e r w a r d a m i t 
meine L u n g e n k r a f t erschöpft. M i r s tanden 
höchstens noch d r e i Sekunden A t e m l u i t z u r 
Verfügung. Be ide z u r e t t e n w a r u n m ö g l i c h . <." 

„ In dieser entsetzlichen L a g e m u ß t e n Sie 
natürlich I h r e Schwiegermutter a u f g e b e n * ^ 
grunzte e iner v o n u n s z u f r i e d e n . 

„Damit m i d i Juana, d ie i h r e M u t t e r sehr 
l iebte , nachher zerrissen h ä t t e « s s" 

„ W a s ? ! " f r a g t e L i l o entsetzt, „S ie haben 
I h r e B r a u t d e m P o l y p e n g e o p f e r t . . . " 

„Wie k o n n t e i c h das", sagte der Spanier* 
„Meine Schwiegermutter h ä t t e m i c h ü m g e - . 
b r a c h t ! " 

„Er lauben Sie m a l " , suchte i c h die Lage z u 
klären. „S ie h a t t e n ke ine L u f t m e h r , ühi d e n 
K a m p f m i t d e m Octopus aufzunehmen. A u s 
I h r e r Schi lderung i s t z u entnehmen, daß Sie 
w e d e r I h r e B r a u t noch I h r e Schwiegermütter 
im St ich gelassen haben i ; . " 

„So i s t es!" bestät igte Jacopo. 
„ J a , aber z u m T e u f e l — w a s h a b e n Sie d e n n 

n u n gemacht?" 
„Ich habe die V e r l o b u n g m i t J u a n a a u f g e ­

hoben u n d b i n ins B o o t z u r ü c k g e k e h r t . . . " 
D a m i t verschwand dieser unwürdige N ä c h ­

f a h r e D o n Qui jotes . "* 
Es w a r sein Glück. 

Die Sprechmaschine 
Der berühmte Thomas A . Edison k a m e i n ­

m a l i n eine k le ine Stadt i m Westen der Staaten. 
O b w o h l er geglaubt hat te , u n e r k a n n t z u b l e i ­
ben, erschien doch sofort e in Repòrter d e r 
L o k a l z e i t u n g bei i h m u n d f r a g t e : „S ie s i n d 
doch M r . Edison, der E r f i n d e r der ers ten 
Sprechmaschine der W e l t ? " Edison lächel te 
u n d a n t w o r t e t e : „Nein, j u n g e r M a n n . I c h 
heiße w o h l Edison u n d habe eine Sprechma-
schine gebaut, aber die erste Sprecnmaschine, 
die ist seihon viele Jahrtausende a l t . I n der 
Schule habe ich gelernt , sie sei gemacht w o r ­
den aus einer Rippe/' 

Die Postanweisung 
G r o v e r Cleve land, der z w e i m a l , v o n 1888 

bis 1889 u n d von 1893—1897, Präsident der, 
U S A w a r , er lebte eines Tages eine ne t te 
Ueberraschung. È r bezog als amer ikanischer 
Bundespräsident e in Gehalt , das nach U f i -
serm Gelde ungefähr eine Viertelmil l ión 
M a r k be t rug . Diese Summe w u r d e v o m ober- 8 

sten Finanzhof i n Raten v o n genau 20883 
M a r k u n d 33 Pfennigen überwiesen^ E i n m a l 
erschien aber e in eingeschriebener B r i e f , i n 
dem der bearbeitende Beamte des F i n a n z -
hofes unter tausend Entschuldigungen' m i t ­
te i l te , daß info lge eines Versehens i n d e a 
letzten d r e i Monaten die Ueberweisung s t a t t 
auf 20 833,33 n u r auf 20833,30 gelautet h ä t t e 
u n d daß er sich h i e r m i t er laube, d e m P r ä s i ­
denten die zu w e n i g gezahlten 9 P fennige 
separat zu überweisen. Die Postanweisung u n d 
der eingeschriebene B r i e f machten G r o v e r 
Cleveland soviel Spaß, daß er de in géwissèn-
haf ten u n d e i f r i g e n B e a m t e n zu. gineÈ 
d e r u n g v e r h a l f . 
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Wassermangel 

bedroht unsere Zivilisation 
15 L i t e r fürs Händewaschen 

I s rae l i s t i n e i n e r besonders k r i t i s c h e n L age 
Nur die wenigsten wissen, daß eine ausreichende Wasserversorgung der Be­

völkerung in vielen Teilen der Erde schon heute das Problem Nr. 1 ist. In 
besonders kritischer Lage befindet sich der Staat Israel. Experten errechneten, 
daß die natürlichen Wasservorräte des Landes bereits 1970 erschöpft sein wer­
den. Deshalb arbeitete die Regierung in Tel Aviv einen Plan aus, der u. a. 
den Bau von fünf gewaltigen Wasserwerken vorsieht. Sie sollen jährlich 200 
Millionen Kubikmeter Wasser aus dem Roten Meer entsalzen und in Trink­
wasser verwandeln. 

Auch i n den Vere inigten Staaten 
taucht der Wassermangel w i e ein dro­
hendes Gespenst a m H o r i z o n t auf. M a n 
rechnet damit , daß die Grundwasservor­
räte der U S A bereits 1975 aufgebraucht 
sein werden . Bis dahin muß die Ver­
sorgung der Bevölkerung m i t gereinig­
tem Meerwasser sichergestellt sein. V o r 
einem Jahr weihte Präsident Kennedy 
die erste v o n fünf gigantischen F i l t r i e r ­
anlagen ein. Das W e r k arbeitet jedoch 
so unrentabel , daß ein K u b i k m e t e r ge­
reinigtes Meerwasser etwa 12 Fr. k o ­
stet. Auch die Aus t ra l i e r wissen, daß 
die Bevölkerungszahl — und damit die 
Entwick lung des trockenen Kont inents 
— durch die n u r spärlich vorhandenen 
Wasservorkommen begrenzt ist . 

Paradoxerweise b r i n g t der Fortschri t t 
überall zugleich das Problem des Was­
sermangels m i t sich, denn jede Verbes­
serung des Lebensstandards drückt sich 
i n einem erhöhten Verbrauch des kost­
baren Nasses aus. Schon für eine ein­
fache Gesichts- u n d Händereinigung 
braucht man 15, für eine Dusche 50, 
und für ein V o l l b a d etwa 200 Li ter 
Wasser. Jede Famil ie , die ihre A l t b a u ­
w o h n u n g m i t einer modernen vertauscht 
verdreifacht i h r e n Wasserverbrauch. Der 
unersättlichste Konsument ist die I n d u ­
strie . U m ein einziges K i l o Stahl zu 
gewinnen, w e r d e n 200 L i te r Wasser 
gebraucht. Riesige Mengen er forder t 
auch die Papierherstel lung. Für das M a ­
ter ia l eines Zeitungsexemplares ver­
braucht man 200 L i te r Wasser. 

Auch i n der Landwirtschaf t br ingt die 
Modern is ie rung erhöhten Wasserver­
brauch m i t sich. V o r z w e i Jahren schlug 
eine i m Jordantal (Israel) gezüchtete 
Rinderrasse den W e l t r e k o r d i n der M i l c h 
P r o d u k t i o n , den bisher das holländische 
Fr iesenrind gehalten hatte. H i n t e r die­
ser Zuchtleistung steht aber ein großer 
Wasserverbrauch, der für die Ernährung 
des Tieres aufgewendet w e r d e n muß 
u n d den wasserarmen Staat schwer be­
lastet. Millionenstädte w i e N e w York , 
L o n d o n u n d Paris s ind i n den Sommer­
monaten ständig v o n einer Durstkata­

strophe bedroht . W ä r e nicht die Hälfte 
der Pariser Bevölkerung i n den heißen 
Monaten i n den Ferien, brächte die 
Wasserversorgung der Seinestadt zu­
sammen u n d das kostbare Naß erreich­

t e nur die dr i t te Etage der hohen Miets ­
häuser. 

Klagen in Klagenfurt 
K L A G E N F U R T . Der Bürgermeister der 

österreichischen Stadt Klagenfurt hat an 
alle Haushalte ein Flugblat t geschickt, 
m i t welchem er sich gegen die m u t w i l l i ­
ge Zerstörung öffentlicher Einrichtun-
gen durch Jugendliche wendet . Jährlich 
entstehe dadurch ein Schaden von r u n d 
80 000 D M . Voriges Jahr seien 50 Bänke 
i n den Kanal und den Wörther See 
geworfen, 217 Verkehrsschilder, 20 gro­
ße Lichtref lektoren, 70 Schutzgläser, 20' 
Kugeln und 257 Glühbirnen m u t w i l l i g i 
zerstört w o r d e n . Haltestel lentafeln und 
die Einrichtungen der Kinderspielplätze 
würden häufig beschädigt. N u r 20 Pro­
zent der Täter konnten ermit te l t wer­
den. M a n möge hel len, dieses blamable 
Unwesen aus der W e l t zu schaffen. 

Gefü l l te T r u h e 
S C H A F F H A U S E N . Arglos öffnete ei­

ne Bäuerin i n Luf ingen die Truhe auf 
ihrem Dachboden, als ihr plötzlich ein 
Einbrecher entgegensprdiig, der s'.i.j dar­
i n versteckt hatte. Er fiel über die tief­
erschrockene Frau her und suchte mi t 
Geld und Wertgegenständen das Wei le . 

0*à 
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Wurde Agamemnon 
wirklich im Bad ermordet? 

N e u e i n t e r e s san te A u s g r a b u n g e n in M y k e n e 
Gräber g e b e n ih re G e h e i m n i s s e pre i s 

A T H E N . W u r d e der sagenhafte König 
Agamemnon v o n Mykene w i r k l i c h , w i e 
H o m e r berichtet, v o n seiner Gat t in K l y -
tämnestra u n d deren Liebhaber Ägist 
heimtückisch i m Bad erschlagen? D r e i 
Archäologengruppen aus England, A m e ­
r i k a u n d Griechenland w o l l e n unabhän­
gig voneinander herausfinden, ob der 
bl inde Dichter der Nachwelt die W a h r ­
hei t oder n u r eine Legende überlieferte. 
Durch die neuen interessanten Ausgra­
bungen i n M y k e n e h o f f t m a n auch das 
Schicksal des Agarmemnonsohnes Ore­
stes zu klären. Laut Homers „Il ias" räch­
te der letzte A t r i d e seinen Vater , i n ­
dem er die eigene M u t t e r u n d deren 
Liebhaber tötete. 

Die griechische E x p e d i t i o n unter L e i ­
tung des Archäologen Verdei is unter ­
sucht inzwischen mehrere Wohngebäude 
v o n M y k e n e . M a n h o f f t , dabei auf die 
brei te Straße zu stoßen, die e inmal v o n 
der Stadt bis zu dem i m Palast freige­
legten Löwentor führte. Ihre englischen 
Kollegen arbeiten i n der A k r o p o l i s . Sie 
gruben bereits mehrere Skulpturen aus 
der Zeit v o n 1350 bis 1250 v . Chr. aus. 
Sie beweisen, daß A g a m e m n o n tatsäch­
lich gelebt hat . 

M i t vereinten Kräften bemühen sich 
alle Gruppen, die Ueberreste des u n ­
glücklichen Königs u n d seiner Mörder 
zu f inden . M a n entdeckte e in besonders 

großes Grab, i n dem sie wahrschein­
lich zusammen beerdigt w u r d e n . Es ent­
hie l t jedoch weder Knochenreste noch 
Keramiken, Kle ider und W a f f p n . Die 
Archäologen vermuten, daß sie i n k u r ­
zer Zei t auch die sterblichen Ueber­
reste der Iphigenie auf f inden w e r d e n . 
Die Tochter Agamemnons w u r d e bei der 
A u s f a h r t der griechischen Flotte nach 
T r o j a der A r t e m i s geopfert, dami t gün­
stiger W i n d wehe. Doch die Götlin ent­
führte das Mädchen i n einer W o l k e 
v o m Opferal tar u n d brachte es als 
Pr iester in i n i h r H e i l i g t u m auf der I n ­
sel Tauris . 

Ein schöner S o m m e r 
Die Finnen sagen, in ihrem Lande habe es seil dem Frühjahr i| 
einmal geregnet. E s habe im Mai angefangen und seitdem 
mehr aufgehört. Die Flüsse treten über ihre Ufer, die Felder \ 
hen unter Wasser und ein großer T e i l der Ernte wurde vernii 

Der Löwe auf der »Wiesn« 
muß umziehen 

M ü n c h e n s O k t o b e r f e s t so l l n e u g e s t a l t e t w e r d e n 
Der S p a ß k o s t e t e i ne M i l l i o n D M 

Feriengäste 
wohnen in Getreidespeichern 
Ein e r h o l s a m e s E r l ebn is i m Baye r i s chen W a l d 

R u n d f a h r t e n m i t de r Pos t ku t s che 
MÜNCHEN. Bayerns originellstes Fe­

r iendor f w u r d e je tzt i n Dürrwies i m 
Bayrischen W a l d eingeweiht . Wei tab v o n 
Fernsehgeräten u n d Großstadtlärm kön­
n e n d o r t die Feriengäste gewissermaßen 
i n der Vergangenheit leben. Die U r l a u ­
bersiedlung besteht aus zwölf r o m a n t i ­
schen Holzhäusern, die früher v o r w i e ­
gend als Getreidespeicher dienten. Sie 
w u r d e n an i h r e n ursprünglichen Stand­
o r t e n i m w e i t e r e n Umkre i s abgerissen 
u n d auf dem Tannenhang v o n Dürrwies 
wiederaufgebaut . A l t e bäuerliche Gerät­
schaften w i e Bienenkörbe, Flachsbrechen, 
Holzschl i t ten, Pferdegeschirre, Spinnrä­
der u n d Schnupftabaksmühlen sollen die 
Sommergäste daran er innern, daß man 
sich i n Bayern einst auf vielen Gebie­
ten selbst versorgt hat. 

Der älteste Getreidespeicher i m neuen 
Fer iendorf w u r d e k u r z nach dem D r e i ­
ßigjährigen Kr ieg i n Z i n k e n r i e d erbaut 
u n d dor t zuletzt als Hühnerstall ver­
wendet . Be im Abbruch fand man i n sei­
nem Fi rs tba lken eine Goldmünze aus 
dem 12. Jahrhundert u n d eine Pestur­
kunde v o n 1649. I n dieses uralte Haus 
gelangt man über eine Außentreppe. 
V o n seinem Ba lkon aus genießt m a n ei ­
ne herrliche Aussicht auf den W a i d . 
Gegen Bodenfeuchtigkeit s ind die Spei­
cher durch P la t t formen aus M a u e r w e r k 
gesichert. 

T r o t z a l ler Ursprünglichkeit brauchen 
die Feriengäste keineswegs auf moder­
nen K o m f o r t z u verzichten. Neben Kühl­

schrank u n d Oelheizung w e r d e n ihnen 
Kinderspielplätze und auf Wunsch w o h l ­
gefüllte Weinschränke geboten. Es s ind 
Postkutschenfahrten nach dem V o r b i l d 
v o n A n n o dazumal sowie die Anlage 
eines Fischteiches u n d eines Schwimm­
bades geplant. 

MÖNCHEN. Große Pläne hat m a n i n 
München. Das weltberühmte Oktober-
fest auf der Theresienwiese sol l m i t 
einem Kostenaufwand v o n r u n d einer 
M i l l i o n D M umgestaltet werden . D a m i t 
w i l l m a n nicht n u r das Gesamtbi ld ver­
schönern, sondern auch dem Sicherheits­
bedürfnis dienen. Bezirksbürgermeister 
A l b e r t Bayerle denkt daran, die großen 
Bierzelte der Brauereien an den Rand 
der Festwiese zu verlegen. Dann müßte 
auch der originel le Riesenlöwe umzie­
hen, der durch sein ständiges Gebrüll 
zahllose Freunde des edlen Gersten­
saftes aus aller W e l t ergötzt hat. 

Die Fahr- u n d Schaubetriebe sollen 
i h r e n Standort i n der M i t t e der There­
sienwiese erhalten, w o i h r Lärm nicht 
mehr so störend w i r k t w i e am Rande. 
Ferner ist geplant, für die Einsatzkom­
mandos v o n Feuerwehr u n d Polizei bes­
sere Zugangswege zu schaffen. Bisher 
stand hierfür n u r die ständig überfüllte 
Wiesenbudenstrasse zur Verfügung. Die-
serMißstand könnte sich bei einem Gros 

Erste Australien-Umseglung 
nach 160 Jahren 

Schwe ize r J a o h t b e s i t z e r , s c h a f f t e es 
Für 1 9 6 5 p l a n t e r e i ne W e l t r e i s e 

SYDNEY. Z u m ersten Male nach 160 
Jahren wagte es wieder ein M a n n , m i t 
einem kle inen Segelboot den austral i ­
schen Kont inent zu umfahren. Der 57jäh-
rige Schweizer V i c t o r Meyer brauchte 
13 Wochen, u m m i t seiner Jolle „Solo" 
die gewaltige Strecke v o n 20 000 k m 
zurückzulegen. V o r i h m hatte das n u r 
der englische Steuermann M a t t h e w F l i n -
ders gewagt. 1803 umschiffte er i n der 
k le inen, ständig lecken Schaluppe „In-
ves t igat ion" (Entdeckung) den fünften 
E r d t e i l . Er brauchte für diese Reise ins­
gesamt elf Monate . 

A l s die „Solo" be i der Rückkehr v o n 
dem gefährlichen Abenteuer i n den Ha­

fen von Sydney einlief , bereitete man 
i h r einen t r iumphalen Empfang. A l l e i n 
A u s t r a l i e n ansässigen Schweizer hatten 
vol ler Spannung Meyers Fahrt ver fo lgt 
u n d w a r e n sehr stolz auf ihren seetüch­
tigen Landsmann. Meyers Begleiter w a r 
der 24jährige australische Geologe T i m 
Cormack, der die Navigat ions- u n d Koch­
künste seines Kapitäns nicht genug p r e i ­
sen konnte . Der Schweizer lehnte je­
doch ab, die gleiche Fahrt ein zweites 
M a l zu unternehmen, w e i l es z. B. v o n 
der gefährlichen Nordküste keine ge­
nauen Seekarten gibt . Nach seiner M e i ­
nung w i r d die für 1965 m i t der „Solo" 
geplante Weltre ise gegen die Austra l ien-
Umseglung eine Spazierfahrt sein. 

brand oder bei einer Massenschlägerei 
folgenschwer a u s w i r k e n . 

Seit am 12. Oktober 1810 das erste 
Münchener Oktoberfest zur Vermählung 
v o n König L u d w i g I m i t der Prinzessin 
Therese v o n Sachsen-Hildburghausen ab­
gehalten w u r d e , is daraus e in Massen­
r u m m e l m i t Landwirtschaftsausstel lung, 
Galopp- u n d Trabrennen, eigener Och­
senbraterei u n d zahllosen Volksbe lus t i ­
gungen geworden. A n den Hauptsonn­
tagen herrscht ein beängstigendes Ge­
dränge. M a n w i l l daher den großen Be­
hördenhof m i t seinen wicht igen Dienst­
stellen v o m Westrand der Theresienwie­
se an deren Nordspi tze verlegen. Fer­
ner sollen die Lieferanten künftig mög­
lichst unmit te lbar an die Festzelte u n d 
Verkaufsstände herangeführt werden . 

A l l e diese Pläne' könnten erst 1963 
v e r w i r k l i c h t werden, weshalb das näch­
ste Oktoberfest noch i n seiner a l ten 
Form veranstaltet werden sol l . Es g i l t 
dabei, zahllose Einzelinteressen von 
Brauereien, Fes twir ten und Schaustellern 
„unter einen H u t zu br ingen" , was bis­
her weder i m Mündmer Stadtrat noch 
i n der Oeffentl ichkeit gelungen ist. Die 
Neuordnung des großen Volksfestes 
w i r d sehr schwierig sein, w e i l sie auch 
m i t einer Verlegung vieler Strom- u n d 
Wasserleitungen verbunden ist. Ferner 
müssen bei dieser Umorganisat ion auch 
die Wünsche der Bewohner der benach­
barten Straßenzüge, die i n jedem Herbst 
durch „Spätheimkehrer" so of t um ihre 
Nachtruhe kommen, u n d der Verkehrs-
experten berücksichtigt werden . 

K ü h e rächten sich 
GRENOBLE. Eine böse Ueberraschung 

erlebten z w e i junge Franzosen i n Saint-
Gingolph (Savoyen). Nachdem sie ihr 
Zelt auf einer Wiese aufgebaut hatten, 
gingen sie zum Frühstücken i n ein H o ­
te l . Bei der Rückkehr fanden sie ihre 
gesamte Campingausstattung zerstört 
vor . Eine Kuhherde hatte die Wiese 
heimgesucht. Die Campingfreunde muß­
ten die Fer ien abbrechen. 

K u r z u n d a m ü s a n i l 

Einbrecher besuchten in An!.::l 
U S A Staat Illinois nächtlicher«! 
Bankdirektor Edward Sletten. 1 
men ihm den Geldschranksdll; 
und stopften sich die Tasd 
Banknoten. Doch waren sie 
roh, Sletten z u ; fesseln und zu 1 
Sie verabreichten ihm lediglich ciil 
starke Schlaftabletten und flöte | 
als er sanft entschlummert war. 

Eine Bergtour unternahm der 
jährige Gerard Tison mit seinen 
bei Perpignan (Südfrankreidij. 
ner gefährlich steilen Wand 
plötzlich ab, stürzte, krachte di»ä| 
Dach eines Landhauses und lau'1 

Bett eines Ehepaares, das gerade 
machte. .Das Paar kam mit demS 
ken und einigen HautabschürfMi 
v o n , der Junge muß einige H» 
letzungen auskurieren. 

Wegen Führerscheinfälschung i 
sich im USA-Staaat Nordkar*| 
Männer verantworten.,,Ein tolles 
sagte dazu ein Kriminalbeamte',1 

wunderte sich mit Recht. Die f 
sind Insassen des Staat! 
Sie haben die überaus echt : 
Führerscheine in ihren Zelten int 

Einen Fahrs tuhl der Carnegie; 
thek i n Pi t tsburgh reparierte 
chaniker Sam Rosenberg. m 
w o l l t e er sehen, ob alles in 
war . Zusammen m i t zahlreichen 
ren Personen machte er ei n e ' 
f a h r t " . Der Fahrkorb blieb 
z w e i Stockwerken stehen und 
erst nach z w e i Stunden zu™ ^'P 
ren bewogen werden. „Ich hat) i 
te Rosenberg, „wahrscheinlio 
etwas nicht richtig gemacht. 

Eine ungewöhnliche Bemerk* 
man im Programm eines Sc*», 
ters im USA-Staat Iowa. Es l 
„Wer zu spät kommt, erhält z« 1 
einen Platz, er wird jed"'* 
allen verachtet!" 

84 A u t o f a h r e r von Cambt^ 
dre imal u n d mehr von dem 
Pitts aufgeschrieben w u r d e D ^ 
einen Club gründen, dessen , 
einen m i t derZahl 133 bestickte^ 
tragen. 133 ist die P o l i z e i 
dienste i fr igen Gesetzeshüters. 

Die St. Vither Zeitung er 
dienstags, donnerstags ui 
und Spiel", »Frau und FE 

Weywerlz. Höhepunkt u n d : 
Abschluß d e r diesjährigen 1 

ausstel lung d e r H e r d b u c h v e r e 
l ingen, M a l m e d y , S t .V j th in W 
bi ldeten a m M o n t a g d i e We t t t 
der rot- u n d de r s c h w a r z b u n 
se, d e n e n t e i l w e i s e Landwi r 
minister Heger b e i w o h n t e . A 
erregte a l l g e m e i n das aussen 
Genda rme r i e a u fg ebo t . A m 
waren F lugze t te l v e r t e i l t w o 
denen d i e L a n d w i r t e aufc 
w u r d e n , d e n M i n i s t e r be i sei 
such in W e y w e r t z m i t f a u l e n 
zu b e w e r f e n . Der Tag v e r l i e 
ohne Zwischenfäl le u n d d e r 
konnte in Ruhe d e n We t tbewe 
gen, m i t d e n Züchtern sprec 
fachliche U n t e r h a l t u n g e n (er 
Züchter) m i t d e n a n w e s e n d e r 
Henkelten p f l e g e n . 

Den bere i ts a m M o r g e n b 
den W e t t b e w e r b e n wohn te 
ein sehr zah l re i ches P u b l i k u n 
den meh re r e Tausend g e w e 
bei . Rund 4 0 0 T ie re w u r d e i 
einzelnen W e t t b e w e r b e n vc 
richterköllegien,welche sich i 
ten des M i n i s t e r i u m s u n d 
aus d e m In- und Aus l ande 
mensetzten , begu ta ch t e t . 

Außer d e n bere i t s a m e n 
Stellungstage a n w e s e n d e n P 
keiten ( Bez i rkskommissa r H 
die Beamten u n d Behördei 
sich am M o n t a g u. a. noch 
Herren e i n g e f u n d e n : d i e Bi 
ster W . P ip , S t . V i t h ; Joost , 1 
Giebels, M e y e r o d e ; M e y e r , 
bach; J odocy , Lommersweilc-
las, M a n d e r f e l d ; d i e A b g i 
Schyns u n d Discry , Senate 
der G e n d a r m e r i e k o m m a n d a i 
striktes M a l m e d y , Lambotte 
Libert, Bütgenbach u n d de r 1 

de des Reg iona l ve rbandes 
Jeanty. 

W i r t s cha f t smin i s t e r Heget 
gegen 3 ,30 Uhr in Begle 

hndwirtschaftsminister He 

Genera ld i rek tors Le fev re . 
9'rtgen d i e W e t t b e w e r b e 
r e m Ende e n t g e g e n . In 
A rbe i t ha t ten d i e P re i s r i ch t 
e | n e K lass ie rung d e r T ie re 
» I n e n A b t e i l u n g e n hera 
, r n A l l g e m e i n e n w a r e n c 
m ' t d e n g e t r o f f e n e n Ents 
«•frieden, abgesehen v o 
Me inungsversch iedenhe i ten 
'"•""aemäß i m m e r d a g e b e 


